




Das
Von Jacob wohlverſtandig ange

ſtellte, und treubeſtandig fortgeſtellte

Galten Geines Vrlhſers
Bey der Anno MPCCXlIlIl. den IX. Eebr.

angeſtellten

Fhriſtl. und Volckreichen Beerdigung
Einer frommen Marron,

WohlEdlen, Viel-Ehrund Tugendreichen

FRAuEN
2 oro

GSleichin/
gebohrner Juerbachin

Des weiland WohlEdlen, VorAchtbarn und Wohlgelahrten,

GHrn. NDRE-XSlleichens/
Wohlverdientgeweſenen Muſic- Directoris, auch Collegæ Qvarti und

Senioris bey der Hochgrafl. ReußPl. LandSchulen zu Gera

Nachgelaſſenen Frauen Wittib,
Aus Dero erwehlten LeichenText  Buch Moſis XRXII, 7.

Jch laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn.
GZJnder Heil. Dreyfaltigkeits-Kirche in gegenwartiger Leich-Predigt

vorgeſtellet von

D. Johann Georg Pertſchen
JHochgrafl. ReußPl. Paſt. und Sunerinten nten zu gedachten Gera,

des Conſiſtorii daſelbſt Adleſlore, wie auch des Gymnaſii

inſpectore und Theol. Prot.
DRESDoN druckts Johann Riedel gonigl. und Churfl. S. HofBuchdrucker.
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Jn JESU Nahmen! Amen!

J

7Vn meinem GOC dich hange,
5 Euv Jhn halt Jch, der mich hat,J

J Nach nichts ich ſonſt verlange,

9 Jſt alles ſchnode Welt.
Wer ſich an ihr will laben,

Sucht Luſt, und findet Leid,
HErr! wenn ich nur dich habe,

Ach! das iſt meine Freud!
I Es brennet GOtt zu loben,Mln Mein Hertz in Andachts-Gluth,
un! Jch ſuche das, was oben,

Das macht mich wohlgemuth,

Das ſey es, was mich labe, l9nenn ick dich iede Stund.n J
Dich, HErr? wenn ich nur habe eJm Hertzen und im Mund.
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Enn ich die annoch vor unſern Augen eingeſargt

ſtehende TugendMatron, die weiland WohlEdle, und Viel-Ehrund Tugendreiche Frai

Annam Dorotheam Gleichin ine ge
bohrne Auerbachin, mir nochmahls vor Au
gen ſtelle ſo finde Jch daß dieſelbe in vielen Sti

tken mit jener Edlen Romerin Paula zu vergleichen ſtehe zumuſll
nach der Lebensund Sterbens-Beſchreibung derſelbigen die ditt
im vierdten ChriſtJahrHundert beruhmt geweſene Lehrer Aiero
nymus Stridonienjis, verfaſſet und ſeinen ubrigen Lebens. Beſchreibun

unn

n aen der Heiligen mit einverleibet hat. Denn wiewohln viele ſolchts
Buch gar nicht vor Hieronymi Arbeit halten wollen ſo hat doch der
Jeſuit Aeribertus Rosweydus (i) ſelbiges mit ſonderbahren Anmerckun

genhhln (i) Hae vitae Ss. à Cæaſſianv, in praef. ad Inſtitution. Caſſodoro libr. de divin. lect. c.

an 23. Gelæſio in Decret. diſt. XV. c. J. Rom. Eccleſ. Gratiano, P. II. Decret. c. 2J.
q. 2. &c. tribnuntur Hieronymo. Tritbemius qvoqve in Catalog. Sctipt. in
Hieronymo, p. 22. tribuit Hleronymo. Aſt Heribertus Rosweydus, prolegom.

u in vit. P.P. p. 22. ſq. putat hos omnes deceptos fuiſſe titulo qvorundam Ms.
in veſtigiisqre in epiſtola Hieron. ad Euſtathium adparentibus, ubi memoratut:

Hieronymum aliquvid de vita Eremitarum conſeripſiſſe. Inde Hieronymo

J in
falsò attribui, judicat Eſencaeus Commert. in II. Tim. IV. Poſſevin. in Ap-
par. voce Hieron. Non Hieronymum, ſed rudem quendam atque elin-
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Jacobs beſtandiges Haltenſemes Trloſers. 2
gen unter dem Nahmen dieſes Lehrers herausgegeben. Ja ob Jch
wohl ſelbſten dafur halte daß ſolches Buch von unterſchiedlichen
ſey zuſammen getragen worden; ſo iſt iedoch die Lebens-Be
ſchreibung dieſer Paulæ, ungezweiffelt des Heil. Nieronymi eigene
Arbeit, weiln es mit denen andern Schrifften dieſes Vaters bevor
ab mit dem was er ſonſt in ſeinen Epiſteln von dieſer Paula, geden
cket gantz eigentlich uberein trifft aus welchen es auch ſo fort die ſo ge
nannte Hiſtoria Lombardica entlehnet und dem Catalogo S. S. mit
einverleibet hat. (2)

Jch will aber nichts von der edlen Geburth und vornehmen
Geſchlecht dieſer Paulæ anfuhren ſondern nur ihr Tugend/edles
Leben (z allermeiſt beruhren darinnen ſie ſo volllommen worden
daß der gedachte Hieronymus davon die Worte gebrauchet; daß wenn

auch alle ſeine Glieder in Zungen verwandelt wurden, und
alle Gliedmaßen mit Menſchlicher Stimme reden konten, ſo
wurden ſie doch dero Tugenden nicht alle nach Wurden er
zehlen konnen.

Doch ruhmet er Sie abſonderlich wegen Jhrer Demuth, und
ſpricht Sie ſeh gerne die geringſte geweſt, damit Sie die Fur
nehmſte werden mogte, und habe ſich in der Demuth ſo weit
hernieder gelaſſen, daß man Sie vor die geringſte Magd hat
te halten ſollen. Und dis Lob muß auch unſrer ſeeligen Frau
Gleichin, iedermann zugeſtehen daß Sie feſte an der Demuth
gehalten, 1. Petr. V.5. und nicht nach hohen Dingen getrachtet,
rondern ſich herunter gehalten zu dem Niedrigen, Kom.
XII. 16.Es preiſet Aieronymus ſeine Paulam, wegen der Keuſchheit, ſo

wohl des Leibes, als des Gemüths, und ſagt: Sie ſey bey Jhr
ſo ſonderbahr geweſt, daß auch der Neid ſelbſt Jhr nichts an
dichten konnen. Und unſre ſeel. Frau Gleichin, wuſte auch ih
re Seele re n zu behalten und keuſch zu machen, Tob. ill, 16.
net.l, 22. was erbar, was keuſch, was lieblich war, das

A2 thateZvem, agnoſeere autorem, conqveriturCanus, Loc. Comm. L. IIc. G. Alii ita-
qve Evæagrium ſubſtituunt, eumqve vel Autiochenum, vid. Trithem. in Evagt.
p. m. 29. Sixt. Senenſ. IV. Bibl. S. vel alterum, Ponticum, ut Wielefut, Mola-
nus, Poſſevinus, Lippomannut, Baronius alii, apud Eliam du Pin in Brblioth.
Eceleſ. T. III. ab init. Imò ab aliis Heraclides Palladius, Petronius Joh.
Hieroſolymit. ſubſtituuntur, vid. Rorweydus c. p. 7. Arnold im Leben der

Alt-Vater p. zi. usqve 33. ubi etiam judieium Zarthii in Adverſ, l.XLIII.
c. 3ʒ. fol. i5ʒ. adfertur, ſoriptas nempe has eſſe vitas, ĩnclinante jam lingva la-
tinà. Librum non eſſe unius Autoris, judicat Bellarm. de Seript. ad ann.390.
Evagrii ſcilicet, diverſorum fœtum eſſe, ut ait Poſſevin.l. c.& voce: Vitae P. P.

(2) Conf. Buddei Lex. Hiſt. voce Paula.
Conferri hie meretur D. Georgii Heinrici Gææii, Superint. Lubecenſ. Fautoris
nolſtri, Diſſert. hiſt. Theolos. de Monica matre Auguſtini 1712. Lubecæ edi-J ta, vbi luculentiorem meſſem, ac noſtrum hoc eſt Spicilegium, inuenies.



J Jacobs beſtandiges Halten ſeines Erloſers.
thate Sie, und wo etwa eine Tugend, und etwa ein Lob
war, dem dachte ſie nach, phil. V, 3. Und hat alſo allezeit behal
ten den Sieg des keuſchen Kampffs, Sap. IV, 2.

Es lobet Nieronymus die Paulam wegen ihrer Mildund
Dienſtfertigkeit, und ſaget: daß Sie auch andre darzu an
gemahnet, und ſich der Worte Jhres Heilandes ermnert;:
Seelig ſind die Barmhertzigen denn fie werden Barmhertzigkeit er
langen Matth. V, 7. Und unſre Wohlſeelige liehe gerne, Sie
gab auch gerne, undwar behulfflich, Il. XXXVII, 26. CXII.
1. Tim. VI, is. Und dienete iedermann mit der Gabe, die ſie em
pfangen hatte, als eine gute Haußhalterin der mancherley
Gaben und Gnaden GOttes,1 Petr. IV, io.

Es erhebet ZLieronymu die Paulam wegen ihrer ungemeinen

Gedult, und wie Sie alles Boſe mit Guten zu uberwinden
gewuſt. Jch meine ja unſre ſeelige Fr. MitSchweſter, ſey auch
gelauffen durch Gedult in den Kampff, der Jhr verordnet
war, Hebr. XIl, 1. Habe alles, was Jhr wiederfahren, gelit—
ten, und ſen gedultig geweſen in allerley Trubſal, dir. ll.4
Frolich in Hoffnung, gedultig in Trubſal, war auch ihr Sym.
bolum, Rom. XII, 12.

Abſonderlich aber verehret Nieronymus an Paula mit Lob Jhre
ſtete Bußfertigkeit, und wie ſie wegen ihrer Sunden gott
lich betrubt geweſt, und eine gööttliche Traurigkeit gehabt,
die zur Seeligkeit gewurcket, eine Reue, die ſie nicht gereuet,
2. Cor. VII.io. Er ruffte gantz Jeruſalem zu Zeugen an wie Sie
einſt bey Chriſti Grabe ihre Sunden beweinet. Und unſre
Seelige hat auch Jhre Buße nicht geſparet biß Sie kranck
worden ec. Sir. Xi, 22. ſondern iſt fleißig geweſt Buße zu
thun, Apec. Inl, xs. und Jhren GOtt auch mit beweglichen Buß
Thranen angeruffen daß er auch Jhr Buße zum Leben geben
moge, Aci. li, ig.

Endlich ſo legt Er Jhr auch das Zeugniß der Gottſeeligkeit
bey daß Sie an GOttes Wort ihre einige Luſt gehabt, in
brunſtig zu GOtt gebetet, dem HErrn in ihrem Hertzen ge
ſungen und geſpielet, Epheſ. V, i. GOtt mit Pſalmenund
LobGeſangen, geiſt-und lieblichen Liedern verehrt, Col. Ill,s.
Und unfre Seelige bat auch: Enthalt mir nur, HErr, dein
Wort, daß ichs rtriege,denn das iſt meines Hertzens Freude
und Troſt, in allen meinem Elend, Jer. XV, 6. Dein Wort,
ô HErr, ergvicket mich, pl CXix,5. Sie gieng ſtets mit GOt
tes Wort um, und brtrachtet es von Hertzen, Sir. XIV, 21.
Sie laſe auch andre andachtige geiſtreiche Bucher, ſonderlich

des
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Jacobs beſtandiges Halten ſeines Erloſers. 5

des ſeeligen Scrivers Schrifften, litte Sie, ſo betete Sie,
war Sie gutes Muthes, ſo ſang Sie Pſalmen, Jac. V, u4.
Und war alſo eine rechte Wittbe, die ihre Hoffnung auf GOtt
ſetzte, und im Gebeth Tag und Nacht blieb, Timoth V5

paula lebte in einer vergnugten Ehe, mit einem trefflichen2

Mann welcher von Hieronymo Toxaton, von andern aber Toxatius

genennet wird. Und unſre Seelige genoß auch das Ehren- und
EheGluck mit einem beliebten und belobten Mann weil. Herrn
Andrea Gleichen, vo biß in das 45ſte Jahr beſtallter Fi.
gural Cantor und Collega Qvartus, wie auch wohlverdienter
venior bey hieſiger Hoch-Graflichen Land-Schule geweſt,
und in unſrer Reußiſchen Chronick das Lob hat daß er ein
wohlgeubter Mulicus, und fleißiger Schul-Mann geweſen
ſey. (4)

Paula lebte nach Jhres EheHerrn Todt 25. Jahr im einſa
men WittbenStand, 5. Jahr noch zu Rom und 20. Jahr zu
Bethlehem; und unſre ſeklige Frau Gleichin hat auch
nachdem ihr EheHerr Anno i69z. aber auch im Monat Februario

ſtelig verſtorben 20. Jahr als eine einſame Wittbe gelebet.
Die Vergnugung ſo Paula durch ihren EheHerrn verloh

ren wurde durch die Funff Kinder, o Sie hatte, bevor
ab durch den Sohn, der mit ſeinem velſtorbenen Vater glei
chen Nahmen fuhrete, erſetzet. Und unſre Wohlſeelige hatte
auch an denen wohlgerathenen und wohlberathenen Kindern Jhre
groſte Freude in ihrem WittbenStande bevorab auch an dem fur
trefflichen Herrn Sohn, der des ſtel. Herrn Vaters Nah
men annoch fuhret, und den Ruhm des Gleichiſchen Nah
mens bißher fortgepflantzet den ChurSachſiſchen Nathan, und
werthen Herrn Hoff-Predigern Gleichen.

Eines muß ich noch anfuhren was Nieronvmus endlich von dem
Todte ſeiner Paulae anfuhret daß obwohln ſchon der gantze Leib
an ihr erkaltet, das Hertz geklopffet, die Auaen geſtarret, ſo
ſeh doch noch lauter feurige Andacht bey Jhr geweſt, und
habe Sie noch immer fortgebetet, und ſich an Betrachtung
des Himmliſchen und Ewigen beluſtiget, biß ihr die Seele ſe
lig ausgefahren. (5) Und gewiß das muß ich auch von unſrer
Wohlſeeligen ruhmen. Ob wohl ſchon alle Kraffte bey Jhr ver
ſchwunden  und todtliche Ohnmacht vorhanden war ſo ſana Sie
doch noch alle Lieder getroſt mit, und da die Sprache verfiel ſo
gab Sie doch mit den Lippen gnugſame Anzeichen, daß Sie

B alllesG) M. Jo. Caſp. Zopffi, jun. Chron. Ruthen. P. II. p. ié7.
5) Vid. Dn. D. Gueæ. Dilſſert. J. 1o.



all y ſch achſp e Si ch mit ſchon unter
brochner Stimme mit Gebeth anzuhalten, und hob die Hunde
noch andachtig empor.

Paula nahm ihren Abſchied aus dieſer Welt in dem goſten
Jahr ihres Alters. (G) unſre ſeelige Frau Gleichin hates
zwar an Jahren weiter gebracht iſt aber doch in einem annoch ruhi
gen Alter verſtorben.

J Alſo womit ſich Zieronymus mit Paula geletzet Vale o Paula!

Fides opera tua Chriſto te ſociant! Das mogen wir auch unſrer
Seeligen zu guter Letzt zuruffen; Gehabe dich wohl! Denn
dein Glaube und deine Wercke haben dich Chriſto nunmehr
zugeſellet. Ja wie NLieronymun endlich ſchleuſt: Nun genieſſet
paula die Guther, die kein Aug geſehen, kein Ohr gehoret:
Sie pranget mit der himmliſchen Ehren-Crone, darum laß
ſet uns Jhr dieſe Freude und Herrligkeit nicht mißgonnen,
noch langer um ſie weinen. Soſprechen auchein gleiches wir von
unſrer wohlſeeligen Frau Gleichin. und preiſet Aieronynn
auch den ſchonen Leichen-Conduct, (7) den Paula gehabt ſo haben
ſich auch dermahln fromie ChriſtenHertzen gefunden die unſrer Wohl

6 Jacobs beſtandiges Halten ſeines Erloſers n
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ſeligen auch die letzte Pflicht liebreich abaeſtattet in ziemlicher Menge; Der
Paulæ zu Ehren iſtin der Romiſchen Kirche bereits vom Pabſt Eugenio
dem 1V. ein ſonderbahres Feſt und Wieder-GedachtnißTag
geſtifftet worden, ſo hrlich den 4. May begangen wird.(s) Kon
nen und mogen nun wir gleich dergleichen unſfrer andern Paula,
nicht erweiſen ſo wollen wir iedoch an anderwartiger Abſtattung der
letzten Ehrund LiebesPflicht nichts ermangeln laſſen. Und moch
te ich nur noch wuntſchen daß auch ein andrer Nieronymun itzo zuge·
gen ware der unſrer andern Pauls eine ſolche LeichRede und Pre
digt halten mochte wie es ihr wohlgefuhrter Wandel verdienet ein
Hicronymin ſaae ich der nach Eraſmi Zeugniß () einen reichen
Vorrath an Beredſamkeit beſeſſen, und nach Caufini Lob luo)

J ein Meiſter der Redſeligkeit geweſen iſt: Doch weil iches Amts
halber thun ſoll ſo will ich es mit dem Vermogen leiſten ſo GOTT
darreichen wird. Ja ich verlaſſe mich auff GOttes Gute im
mer und ewiglich! Jch laſſe dich nicht, du ſeegneſt mich denn!

u
Nun welche ihn anſehen und anlauffen, derer Angeſicht wird
nicht zu ſchanden, pſ. XXXIV., 6. So tretet alſo mit mir vor
GOT1T und betet in ſtüler doch hertzlicher Andacht ein glaubiges

Vater Unſer.
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c6) Vid. Goea.l. e. ſ. ii ſJ) Conff. Geez. l. e. 5. i2.
t8) Vid. Goez. l. c. g. ʒ. G) Etaſm. in adag. col. 333.
ſie) Cauſin. l.ij. ſacr. eloqvent.
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Jacobs beſtandiges Halten ſeines Erloſerss. 7

Text
23 Gen. XXXliSchlaſſe dichnicht, duftegneſt mich denn.

Eingang.

KLh halte den meine Seele liebet, und will
ihn nicht laſſen, biß ich ihn bringe in mei—
ner Mutter Hauß, in meiner Mutter Cam—
mer. Dieſes iſt die Erklahrung, ſo die geiſtl.
Braut von ſich ſtellet. Cant. Ill. a. Und dar
innen bezeuget Sie ſehr wohl

Das wohlverſtandig angeſtellte, und treubeſtandig
fortgeſtellte Halten Jyres SeelenBrautigams.

Es iſt ſchon mehrmahln erinnert worden daß wie das Hohe
Lied Salomonis, kein geiles und freches Buhler-Lied, ſo et
wa von dem Spiritu Cupidinis einaegeben wie einige alte Schwar
mer beym Pphilaſtrio, (ur) wie nicht minder Zheodorus ums Jahr
Chriſti 553. Biſchoff zu Mopſreſta. und von denen neuern die Anaba-
ptiſten, (u2) bevorab einer mit Nahmen Zerchinta, oder Heskinſius,
wie nicht minder der Baſeliſche Profeſſor, Jeb. Caſtalio, (u3) und Hæ-
go Erotius vorgegeben; Sondern vielmehr wie das Ehrwurdige
Alterthum (14) dafur aehalten und dargethan ein vom H. Geiſt ein
gegebenes Buch ein rechtes dopwn vv ein Canticum Canticorum,
ein Lied aller Lieder, ein Carmen Carminum, das ausbundigſte
Lied, von dem es wie R. Joſua Aben Jueb geſchrieben (15) heiſſet:
Omnia qvidem Deo autore perſcripta ſanctitas, at canticum Canti-
corum Sanctitas Sanctitatum, alles, was aus Befehl GOttes
geſchrieben, iſt Heiligkeit, aber das Hohe Lied iſt Heiligkeit
uber Heiligkeit! ((GS) Darinnen das hohe Geheimniß wie es
Paulus Ephel. V. z2. nennet der geiſtlichen Vermahlung Chriſti mit
riner Gemeinde beſchrieben.

Alſo ſey die Braut, ſo darinnen eingefuhret wird nicht wie die
Enthujfiaſten und der gemeldte Erotius vorgeben (16) die Tochter
Pharao:; Nicht wie der gemeldte Zoeodorus gelehret die ſchone

A bi
UiiPhilaſtr. de hæreſ. c. tzʒ. vid. Heuniſeh. Comment. in Cant. p. m. 1o. v

(rr) Vid. Heuniſeh. l. e. p. ii. n.
ſtz) De Caſtalione Efeiff. dub. vex. p. m. GG68. De Grotio ibid. conf. Diet. antiqv.

Bibl.p. m. 54.
4) Heuniſeh. l. c. p. i2. 3. Heuniſch.  c. p. ſ.
lis) R. Joſua qq. ſuper leg. p. 42. Bertram lueubr. Frankenth. p. m. 149.
uso) Vid. Cornel. 2 Lap. prolog. in Cant. c. 2. Gerb. Poſtill. Salom. in Diſſ

Illagog. Heuniſch. prolegom.



8 Jacobs veſtandiges Halten ſeines Erloſers.
Abiſag von Sunem, nicht wie andre wollen die Konigin aus
dem Reich Arabia. Sondern es ſey die geiſtliche und
himmliſche Braut; doch auch da nicht wie der Chaldæus meintt

die aus Egypten ausgefuhrte liraeliten; Nicht wie Aben
Eſra deutet die Judiſche Synagog, (20) ſondern wie die Heiligen
Vatter, (21) in großer Anzahl den Ausſpruch gethan die Chriſt
liche Kirche, und darinnen nicht beſonders und alleine nur die
Jungfrau Maria, (22) von der es faſt alle Pabſtiſche Ausleger
ausdeuten ſondern wie Bellarminus (23) ſpricht quælibet anima per-
fecta, eine iede vollkommene glaubige Seele.

Dieſer geiſtlichen Braut, nachdem ſie ihren Brautigam nicht
den Judiſchen Salomo, (24) ſondern der nach Matth. Xll. 42.
mehr denn Salomo iſt, JESUM, ſo der Brautigam iſt,
der die Braut hat, Jo. Il, zo. des Nachts in ihrem Bette geſuchet
und Jhn nicht aefunden ſo ſprach ſie: Jch will auffſtehen, und
in die Stadt herum gehen; Habt ihr nicht geſehen, denmei
ne Seele liebet? Da ſie aber nur ein wenig vor ihnen voruber
gieng da fand ſie, den ihre Seele liebet, und da faſſet ſie die Ke-
ſolution: Jch halte ihn, und will Jhn nicht laſſenc.

Und zeiget damit wie gedacht an:
J.Jhr wohlverſtandig- angeſtelltes Halten.

Denn ſo wohl verſtandig ſtellet ſie ſolches an daß ſie ſolches nicht nur

mit Bejahungsiondern auch mit VerneinungsWorten, nicht
nur durch Beſtatigung eines Satzes, ſondernaus Beyſteitſchaf

fung des GegenSatzes, anzeiget.
Satzund Bejahungsweiſe ſpricht ſie: Jch halte ihn, virn

adprehenſum detinui, firmiter retinui. ias) Jch habe ihn ergfif
fen, und den Ergriffenen halt und behalt ich auch feſte; gicht
es Avenariis. (æ25) Poſſedi, hæſi. cohæſi, Jch beſitze ihn nun als
mein Eigenthum, ich hange ihn an, und bin mit ihmverknupf
tet, deutet es Buxtorſiu, ſab) occupaui, retinui, clauſum detinui,
Jch hab ihn erobert, ich hab ihn nun feſt eingeſchloſſen, uber
ſetzet es Jchindlerus. (27)

Ob nun wohl dieſes ſchon krafftig und nachdrucklich genuggere
det iſt ſo thut ne doch zu mehrerer Expreſſion Jhres wohlvernan
dig angeſtellten Haltens, hinzu: den Gegen-Satz, wenn ſie

Verſiꝑ) Vid. Calov. in Annot. Anti-Grot. Heuniſch. p. 21. 22.
ſis) Gerhard. proleg. c. J. J. i2. (19) Cornel. à Lap. in proleg. p. 14.
ſ2o) Afeiff. dub. p. GG8. (21) Vid. ap. Heuniſch. p. 21.
(22) Heuniſeh. p. 3. 2.4. (23) Bellarm. l. 3. de eccleſ. c. J. reſp. ad t.
(24) Vid. Gerh. proleg. e. ʒ. Sana. Cornel.  Lap. c. (9) Avfnariu Lex. p.n. I.

(6) Euxtorff. Lex. p. 16. (37) Schind. Lex. pentagl. col. i-
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Verneinungs und Ableinungsweiſe ſpricht: Jch will Jhn
nicht laſſen. Welches denn den vorigen Satz um ein merckliches
nachdrucklicher machet denn man halt offt eine Sache die man doch
letzlich wieder loß laſſet. Aber die geiſtliche Braut will Jhren JE
ſum nicht nur alleine halten, ſondern auch nicht laſſen. Und
iſt nachdrucklich daß dieſe RedensArth dorten Exod. IIX. z2. auch
von Pharao wiewohln in boſer Bedeutung gebrauchet und von
ihm geſagt wird: Pharao ließ das Volck nicht, Exod, IX, 7.
Das iſt Er hielte es ſo feſte, daß es unmoglich entweichen
noch entrinnen konte. Und alſo will die geiſtl. Braut auch ſa—
gen ſe firmiſſimè ſtatuiſſe in mente, ſe nunquam à Deo receſſu-
ram, nec tantillum hæſitaturam, wie Ehislcrus (es) hieruber com-
mentiret oder wie es Lambertus (29) ausredet; Chriſtum conſe-
cutum, nullatenus vult ã ſe ſeparari, Sie will nicht geſchehen
laſſen, daß JEſus, den Sie uberkommen, auff einige Weiſe
von Jhr getrennet werde.

Sie beſchreibet aber Jhr Halten auch
II. Als ein treubeſtandig- fortgeſtelltes Halten.

Denn ſie ſagt Sie wolle Jhn halten und nicht lanen, biß Sie
Jhn bringe in Jhrer Mutter Hauß, und in Jhrer Mutter
Cammer. Wauhr iſt es was Neuniichius (zo)flagt daß ſo viel wun
derbahre und contorte Deutungen uber dieſe Worte geheget wurden
daß ſie kaum verdienen angefuhret zu werden. Doch nur die vor
nehmſten anzufuhren ſo halt Cornelius à Lapide, (31) mit andern
Papiſten, dafur die Mutter ſey die Kirche, der Mutter Hauß
ſey der Romiſche Stuhl, und obligire fich alſo die glaubige See
le, die Braut, daß ſie ſich auch zu dieſem Stuhl beqvemen und den

PabſtThron verehren wolle daß ſie hierdurch recht zu Ehriſto,
und Chriſtus zu ihr gebracht werde. Alleine ſoll Chriſtus erſt
durch die Seele in dieſe Kirche gebracht werden ſo muß er bißhero da
von ausgeſchloſſen geweſen ſeyn

Jnsgemein wird durch der Mutter Hauß entweder die Judi
ſche Svnagog oder das Heydenthum verſtanden daraus zwar die
Khriſtliche Kirche erzogen und erzeuget worden doch nun befliſ
ſen iſt JEſum wieder in dieſer Jhrer Mutter Hauß zubringen
das iſt die Judiſcheisynagog und die Hendniſche Kirche wieder
zu ChRJETo zu bekehren weiln eine glaubige Seele damit nicht
zu frieden iſt daß Sie das Heil in JESU Cyhriſto erlanget! ſon
dern auch andern gerne mitgetheilet wiſſen will wie es alſo Ercgorun
A. (ʒ) Lambertiu, (33) Merceriu(z) und andre ertlaren.

C DochCes) Ghucler in Cant. ap. Picis. mundi Symb. l. 17. e. 1J. m. 1. 3. p. m. II2.
25) Lambert. in Cant. p. m. 62. (30) Heuniſch. l. c. p. m. 160.
tʒi) Corn. à Lap. h. conf. Heuniſeb. .c. (32) Greg. M. in Cant. T.a. col. 21.

Lami. in Cant. p. m. 6. (34) errer. ap. Polum col. igs.
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Doch ſetzet der gedachte Mercerus hinzu der Mutter Hauß
konne auch ſedem conſcientiæ cordis penetralia, den Sitz des
Gewiſſens, und Hertzens-Grund bedeuten und ſo viel heiſſen:
Als, ſie wolle JESUmM ewig im Hertzen eingeſchloſſen be
halten.

Sollen wir aus ſo vielen eine Deutung erwehlen ſo dunckt mich
daß vor allen andern die wurdig ſey daß ſie ergriffen werde welche
der gelehete Engellander Ainſuorthus beym Polo, (35) einiger maßen
zu verſtehen giebet daß durch die Mutter, die triumphirende
Himmels-Kirche, zu verntehen ſey, von der Paulus Gal. IV, 26.
ausdrucklich agt: Das Jeruſalem, das droben ſey, das ſey
unſer aller Mutter. Das Hauß dieſer Mutter ſeyn die unter
ſchiedlichen himmliſchen Seeligkeiten, und Seeligkeits-Woh
nungen, Jo.XiV, 2. Und ſey alſo die Meinung dieſe: So feſt und
ſtandhafft wolle die geiſtliche Braut JESUM, den ihre
Seele liebet, halten, biß ſie mit Jym in Himmel triumphi—
rende eingehe und einziehe. Denn wiewohln JeESUGS
ſchon im Him̃el und nie auſſer dem Himmel iſt Joh. Ill, 13. ſo bringt

doch eine OoimmelsBraut JESUM allezeit mit ſich 1. Thellal.
iv, ia. und geht als Braut mit Jhrem Brautigam im Himmel
ein Matth. XXV, 10. daß alſo allerdings hiermit ein trrubeſtandig
fortgeſtelltes Halten angezeiget wird.

Nun Geliebte in dem HErrn, was die Erklahrung einer iedwr
den JEſu vermahlten Seele iſt eben das war auch die Keſolution dts
fromen Ertzoaters Jacobs, da er in dem Kampff den er ſichtbarlich4

mit dem Sohn GOttes ausſtund/denſelben auch ſo feſte hielte daß ob

wohln ſein GegenKampffer ſagte: Laß mich gehen, denn die
Morgenrothe bricht an? Er Jhm doch antwortete: Jchlaſſe
dich nicht, du ſegneſt mich denn! Und dieſes ſind die ſchonen Wor
te die ſich auch unſre ſelige Frau Cjle ichin zu einem Leichen Texrte

auserkohren und ſolche bey Jhrem Begrabniß abzuhandeln von
mir verlanget hat. Wir wollen alſo ſolche vor uns nehmen und
daraus nun inſonderheit betrachten:

Das von Jacob wohlverſtandig-angeſtellte, und
treubeſtandig fortgeſtellte Halten ſeines Er
loſers.

Seyffzen aber vorhero:

HERR,ich laß nicht eher ab,
Biß du mir haſt gewahret

(30) Vide apud Polum cal. ics. Gna
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Gnade, die ich von dir hab

Jnniglich begehret,Segne mich, ſo laß ich dich,

Eher nicht; Jch hange
Wie ein Klett am Kleid, biß ich

Gnad von dir erlange.
Du biſt GOtt, und heiſſeſt gut,

Weil du Gutthat ubeſt,
Und gleichwie ein Vater thut,

Deine Kinder liebeſt,
Dieſer Wohlthat laß mich auch

Vater-Hertz! genieſſen,
Laß auff mich, nach alten Brauch,

Deine Gnade flieſſen! Amen.

Abhandlung.
Jr leſen 3. Maccab. VII.iz.von denen frommen Juden
daß ſie biß in Todt ſteiff an GOTL gehangen.
Eben das geben auch wir zu erkennen und wollen
dahero zu einem Beyſpiel zu betrachten vor uns neh
men:

Das von Jacob wohlverſtandig angeſtellte, und
treubeitandig-fortgeſtellte Halten ſeines Er
loſers.
So hat nun Jacob ſolches ſein Halten

Jauch wohlver ſtandig angeſtellet.

Wenn wie die geiſtliche Braut von ihrem Seelen-Brautigam;
alſo auch Er hier zu ſeinem Gegner ſpricht: Jch laſſe dich nicht.

Es war Jacob auff ſeiner RuckReiſe in ſein Vaterland an den
Zurth Jabock angelanget und da Er ſeine zwey Weiber zwey
Magde und Eilff Sohne uber den Furth hienuber geſchaffet blieb Er

alleine bey dem Heer unter freyen Himmel vt ſolus oraret· daß er
ſeine Gebeths-Andacht alleine haben konte, (30) und da ge
ſchahe es nun daß ein Mann mit Jacob rang biß die Morgen
rothe anbrach. Und zwar ſogeſchahe dieſes ringen nicht imaginarie,
und etwa nur ſcheinbarlich, gleichſam ob hatte ſich Jacob in ei
nem TraumGeſichte, durch eine ſtarcke Einbildung nur ſodun
cken laſſen ob jemand mit ihm ringe wie ſolche Meinung Kupertu

und
G6) Gerb. Comm. in Gen. p. m. éis.
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und ZThomas Aquinas (g7) geheget. Nicht geſchahe es nur ſpirituali.
ter und geiſtlicher weiſe, wie Lilariu und die Eloſſa interlinearu
dafur gehalten; Auch kam es nicht auff einen bloſſen WortStreit
an wie ſich der Heil. Cbryſoſtomus zs) beduncken laſſen; ſondern es
war ein rechter hefftiger Kampff, und ernſtliches Ringen; Da
Jacob mit ſeinem Gegner alſo gerungen daß der Staub davon
erreget wurde, und in die Hohe gieng, wie das in des H. Gei
ſtes Sprache ſtehende Wort pann von ſeinem WurtzelWort pa mit
ſich bringet (zo) ja wie hefftig dieſes Ringen geweſen ſeyn muß iſt dar
aus abzunehmen weil dem Jacob daruber wie der Text ſaget das
Gelenck ſeiner Huffte verrencket worden.

Wiewohl nun der Judiſche Geſchicht-Schreiber Jolephuz
Goyſich duncken laſſen es ſey nur ein Geſpenſt geweſen ſo Jacob
angefallen gegen welches er ſich gewehret und daſſelbige auch uber
mocht Origenes (ao) und Hicronynuu, (ai) welcher des Origeni; Mei
nungen gemeiniglich nachzufolgen pfleget es ſen der leidige Satan
geweſt, der ſich mit Jacob in dieſen Kampff eingelaſſen. K. Jolonv.
(a2) und viel andre Juden und Talmusiiten (az] inſonderheit vorge
ben es ſey der argſte Teuffelgeweſen Sammael mit Nahmen wel
cher Eſan beygeſtanden und fur ihn wieder Jacob geſtritten. Noch
andre von denen Rabbinen beym Lyrano [as] und nach ProcopiiEa-
zæi, (46) des im sten Secolo beruhmten Lophiſtens Anzeige auch et
liche iedoch von ihm unbenahmte Chriſtliche Ausleger (a7) in denen
Gedancken geſtanden der Teuffel habe die Geſtalt Eſaus ange
nommen, und alſomit Jatob gekampffet. Ob wohln ſageich,
R. Aben Eira und Abarbanel (as) dieſen Mann vor den SchutzEn
gel der gantzen Familie Eſaus angeben, K. Bechai und Fräuciſcu

Georgius Veneius ihn vor den ſonderbahren SchutzEngel des
Eſaus halten, Bechai (a9) hinzu thut darum werde eben dieſer
GegenKumpffer Jacobs v oder ein Mann genennet weil er von
dem zehenden Orden der Engel, ſo vengenennet werden gewe
ſen. (jo) Cornel. à Lapide (5i) hingegen und viele andre Papiſtiſche
Ausleger ihn vielmehr vor den Schutz-Engel des frommen Ja
cobs halten, ſo iedoch die Perſohn GOttes vertreten und der Jeſuit

Zirinuutʒ5) Vid. Gerb. l. e. p. o Polusin h. l. col. auʒ. Similiter Maimon. Part. Il. c. qu
p. 430. Theodoret. vid. Feſſel. Adv. ſaer. P. II. .y. 5. J. p. m. 2ſ2, ſ.(38) Chryſoſt. upiGerh.l. c.p. auq. (359) Vid. Gerh. l. e, p. G24. Mercer. Theſaur: col. as.

lao) Jeſeph. l. Antiqvit. c. iv. (ai) Origen. ubi dgvui c. 2.
ſa) Hieronym. in e. 6. Epiſt. ad Epheſ. v. 16. (4ʒ) R. Selomo in Reli Jackai f. 7. colti.
ſa44) Tarchum f. 63. Ephraim Ben Auron &t. vid. Carpæ Leichen-Pred P.I.p. bʒ.
ſa9y) Lyra in gloſſa ad h.. (46) Procop. Gaæ. Comment. in Gen. f. 161.
47) Vid. Sixt. Senenſ. l V. annot. 3. f. q62. (a8) Abarsb. in Peruſeh. Hattorah. p.

36. col. 3. Aben Eſra ap. Abarban. l. c. vid. Carpr. l. c. p. G5. ſeqq.
ſ49) R. Bechai in leg. f. 64. col. 1. (5o) Franciſt. Georg. Veunet. Problem. p. 332.
ſti) Cernel. à Lavide h. l. f. 26. eonf. Pereriu Delrio in h. R Salianuuſ 1. an-

nal. anno mund. a296. n. 24. ſ. aG. Tornitllus in annal. T. I. anno 2296. n. 3.

fol. zal,

—n
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Zrinin (52) darbey ſo kuhn iſt daß Er ſich hierinnen auff den einmu
thigen Beyfall aller ſo wohl Griechiſchals Lateiniſchen KirchenLeh
rer beziehen darff da doch kein Einiger zu benennen ſeyn wird auſ
ſer daß etwa Auguſtinis (53) einiger maßen dieſe Meinung verrathen
hat. Ob wohl K. David Kimchi, inſonderheit den Ertz- Engel Micha
el nahmhafftig machet die einmuthige Meinung aller Jocinianer
6a) auch dahin gehet es ſey bloß ein erſchaffner Engel geweſen,
zu welcher Meinung ſich auch der ſonſt gelehrte Aackſpanius(g5 )verleiten
laſſen. So hat iedoch der Synodus Syrmienſis, nach Socratis (g6) Er
zehlung und der gantze Chor der H. Vater (577) die in großer An
zahl angefuhret werden konten wohl bedachtig geſchloſſen daß dieſer
Gegner Jacobs der ewige Sohn GOttes in der Paraſtatice und auff
eine Zeitiang angenommenen menſthlichen Geſtalt geweſen ſey wel
cher Meinung auch ſo wohl die Lehrer unſrer Kirchen, (F8) als
auch von den Reformirten Hauffen (59) gantz ſicher nach gehen.
Denn weil dieſer Mann nicht nur ſelbſt bekennet Jacob habe mit
GOtt gerungen, ſondern auch bey dem Hoſea Xll. za. ausdruck
lich GOtt genennet wird, weil Jacob den Seegen von Jhm
verlanget, und auch erlanget; weil Jacob betennet: Er habe
nun den HErrngeſehen, und ſeine Seele ſeh dadurch geneſen,
jo kan freylich dieſer Gegner Jacobs kein Engel weniger ein boſer En
gel noch der Teuffelſelbſt geweſen ſeyn. Sondern es iſt freylich GOtt
perſonaliter, der ewige GOttesSohn geweſt der ſchon damals
ſein Spiel auff dem ErdBoden und ſeine Luſt bey den Menſchen
Kindern gehabt Prov. VIll, zo. zi. und zum Vorſpiel ſeiner kunffti
gen Menſchwerdung auch hier paraſtatice eint menſchliche Geſtalt an
genommen. Dieeſer da Er nun freylich den Jacob leichſlich hatte u
berwaltigen und den welchen Er die Huffte gelahmet wohl gantz
zermalmen konnen wenn er gewolt wie Zheodorus, (6o) ſprimht ſo
zeucht er doch dermahlen ſeine Krafft zuruck und laſt dem Jacob
die OberHand. Der alles vermag, will itzo nichts vermogen;
Der HErr der Heerſcharen, giebt gewonnen dem, der Staub

D und(52) Tirin. Cominent. in Geneſ. h. l. (53) Auguſt. J. i6. de Civ. Dei c. 39.
(54) Vid. Blandrata ap. Franæ, Diſp. 2. contra Schmalz. Enjedinus in h. l. Vedeliut

de vera Relig. l. 1. c. n. p. 79.
Gs5) Hackſpan. in obſerv. ad Hoſ. c. i2. in Miſtell. Secris p. m. 396.
(6) Socrates lib. II. Hiſt. Eccleſ. c. zo. (57) ExPatribus huc pertinent Juſtinut in

Dialog. cum Tryph. Hilariu lib. IV. de Trinit. fol. 43. Qrillus l. R. contta
Julianum. Chryſoſt. Homil. 57. in Geneun. Athanaſ. Orat. 4. contra Arria-
nos in epiſt. de Synod. Armitiian. Tevtullian. adv. Praxeam c. i6. lib. .
3. contra Marcionem. Clem. Alexand. ku. Pædagog. c. 7. p. u. Maxent. Dial.
2. Ambroſ. Comment. in Lue. T. 4. f. bt6. Theodoret. Quæſt. iz. in Geneſ.
conf. Euſebius lib. J. Hiſtor. Eccleſ. c. 2. f. 3J.

(g8) Ex Noſtratibus vid. Pfeiff. in dub. vex. h. Calov. in Comment. pecul. Diſp.
in h. l. Caipæ. l. c. p. 72.

(59) Ex Reformatis Forbefius l. 4. laſtruct. L V.f. 3z29. ſeqq. Schodanus Bibl. S. T.

1. f. 377. Rivetus Exercit. 138. in Gentl. p. G78. &c alii ap. Ffeifer. l. c. p. iꝗj.
conf. Flocken. q, 104. in Gen.

(6o) Theodoret. ap. Gerb. in Comm. piGiſ.
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—nund Laub, und nichts iſt; Der Unuberwindlicht wird uber—

wunden, der, welcher der Sonne ihren Lauff hemmen, dem
Feuer und Waſſer ſeine Krafft nehmen, und alle Creaturen
zwingen kan, der wird hie Krafft-und Machtloß, bloß ausLie
be,ſpricht ein geiſtreicherLehrer. (Gr) Da nun Jacob ſtinen Geg
ner feſte hielt biß die Morgenrothe anbrach dieſer aber zu ihm ſprach:

Laß mich gehen, denn die Morgenrothe bricht an, gleichſam als
ſchamete er ſich wenn es Jemand am Tage ſehen ſolle (6a) will Jhn
Jacob doch noch nicht dimittiren ſondern halt nur noch ſtarcker an
halt ihn nur deſto feſter und ſpricht iedoch ohne einige Abncht auff die

Anruffung der Heiligen, (63) wie Lalmero und andre Papiſten
hieraus behaupten wollen: Jch laſſe dich nicht. Nun iſt zwar
ſolches nur negativè und Verneinungsweiſe ausgeredet allein dem
Verſtand nach begreiffen dieſe Worte eine ſtarcke  ffirmation und fraff
tige Bejahung in ſich als wolte Jacob wie es unſer Calovius (64)
wohl ausdrucket ſagen: Non modo non dimittam Te, ſed con-
ſtantiſſimè firmiſſimè retinebo, ac omni vi, ne abeas, prohibebo,
Jch will dich nicht nur alleine nicht laſſen, ſondern auch nun
noch ſtarcker halten, und hindern, daß du von mir nicht wei
chen kanſt. Darum es denn auch die LRR. Interor. mit einer dop
pelten negation ausgedrucket  an er anrselau. Mein ich laß dich
nicht, durch aus nicht, nun und nimmermehr nicht. Redt'a

ber doch gleichwohl nicht von einem bloßen außerlichen Halten, mit
der Hand ſondern allermeiſt von einem iñerlichen HertzensHalten,
ſo mit denen GlaubensArmen geſchehen iſt Hand, Mund, Hertz
und Glaube werden hier vereiniget als das bewehrteſte Mittel eines
geſegneten Veſthaltens die beyden Arme und Hande, ſpricht ein
andachtiger Lehrer S5) womit Jacob Gʒ OTD ſfaſſet, und der
Glaube, der die Seele mit Chriſto vereiniget, daß ne ſo feſt
an Jhm hangt, wie eine Klette am Kleide, wie eine Biene
an den Bluhmen; Und vors andre die Andacht im Gebeth.
Solcher Glaube und Andacht ſind die zwey Bande, womit
wir den Allmachtigen binden konnen.

Tehre.
wun ein ſolches Halten will einem frommen Chriſt- und Ja

AccobsHertzen geziemen. Denn wie die geiſtl. Vermahlung

I

Fe nicht etwa auff einoder die andre Zeit ſondern auff dit

Ewigkeit gerichtet iſt wie der dreygeeinte GOtt, ſelbſt Hoſ. Il. i.
ſpricht: Jch will mich mit dir verloben in Ewigkeit, alſo muß

auch
(ei vid. Pelargus Comment. h. l. p. m. ji7. Ermiſeh. .Le. (62) Ermiſch. Blue

mendLeſe Part. J.n. 25. p. m. 212.
(63) Vad. Calor. in Tomment. p. m. iié5. (64) Calov. Diſſert. inh. Sect. I. 5.26.
(o5) Valacgg. in der erſten Leich-Predigt p. m. ij. Lrmiſch. L ca p. 2uʒ. l.
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auch auff Seiten unſer ein feſtes Halten darzu kommen daß wenn

wir Chriſti wollen theilhafftig werden wir auch das angefan
gene Wiſſen, biß ans Ende feſter halten, Hebr. IIl, Was
die Kinder dieſer Welt in ihrem Geſchlecht zu einer Klugheit und
StaatsRegel gebrauchen:

Non minor eſt virtus quam quærere parta tueri,
Es iſt ſo große Kunſt die Schatze wohl bewahren,
Als ſolche ſorgſamlich erwerben und erſparen.

Das muſſen ſich auch die Kinder des Lichts zu ihrer Nachachtung
dienen laſſen alſo zu reden nach JESU Meinung Luc. XVI., 8.
Weiln doch auch die Auserwehlten Chriſtum verlieren, und aus
der Gnade fallen konnen, Gal. V. 4a. Nemo tam proquinquus
coronæ, quin ea poſſit, priuari, Keiner iſt der Crone ſo nahe,
er tan ſie verliehren. Wie nun wer klug iſt eine gefundene
koſtbahre Perle oder ander Kleinod und Schatz nicht wegwirfft
wie etwa jener tumme und einfaltige Soldat zu Zeiten des Kayſers
Maximiliani gethan (66) welcher den in der Schlacht wieder die Per
ſier gefundnen und mit denen edelſten Perlen angefullten Perſi—
ſchen Beutel weggeworffen; oder wie jener tumme und unbe
ſonnene Bæotier den Schatz den er gefunden wieder weggeleget, (67)
oder der kluge Narre Crates ſeinen gantzen großen Schatz und Reich
thum ins Meer geworffen (68) ſondern wie ein jedweder Kluger viel
mehr bedacht iſt ſolche Koſtbarkeiten in ſichre und genaue Verwah
rung zu nehmen und unverrucktzu behalten; So weil JESUS
unſre einige koſtbahre Perle in, die wir finden konnen Matth.
Rull,. a5. ſo ſollen wir ſolche auch fene halten und ſicher verwahren
daß ſie uns ja nicht entnommen noch entriſſen werde. Oder daß wir
noch naher zum Ziel und Zweckrucken wie eine Braut ihren Brau
tigam, ein treuer EheGatte ſeinen lieben Ehe-Gatten, feſte
halt und ſich nicht von Jhm treiben noch trennen nicht reiſſen noch
ſcheiden laſſen will; wie etwa jener Ehemann beym Pontano, (69] als
er geſehen daß die SeeRauber ihm ſein Weib entfuhret von einem
Felſen ins Meer geſprungen dem Schiff nachgeſchwommen und
nicht nachgelaſſen biß ihn die SeeRauber auch zu ſich ins Schiff ge
nommen. Ein Andrer gar das Schiff will bey den Handen ergreif
ſen und als ihm die abgehauen worden es noch mit den Zahnen zu
halten vermeinet dainit er ja nicht von ſeinem EheGatten getrennet
leben dorffte; So ſteiff und feſt ſollen wir auch gESUM den
Brautigam unſrer Seelen zu halten beflinen ſeyn. Das wuſten
wohl die Emauntiſchen Junaer darum wolllen Sie JESUM nicht
laſſen ſondern ſteiff und feſt halten ſie nothiaten Jhn beyſich zu blei

ben und ſagten: Bleibe bey uns, HE R R, Luc. XXIV, 29.
Es verſtunde es wohl Theotecnus, der Biſchoff zu Cæſarea, da

hero
ſö6) Camerar. Cent. L. e. 79. p. m. 383. ex Ammi ano Marcellino.

(67) tob. Serm. 21. (68) Zwing. Theatr. fol. 2418.
ſö3) Titim art. zi. c. J. n. 9. P. m. Izi.
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16 gdgaacobs beſtandiges Halten ſeines Erloſers.

hero als Maurinus, ein vornehmer Kriegs-Bedienter ſo ſich zum
Chriſtlichen Glauben bekennet hatte und daruber als ein Martyrer
hingerichtet werden ſolte und ihm der Richter noch 3. Stunden Be
denckzeit gab trat Theotecnus vor Maurinurm, legte ihm die Bibel

und ein Schwerdt fur mit heimgeſtellter Wahl zu greiffen nach
welchen er wolle; Als er aber ungeſaumet nach der Bibel ſeine Hand
ausſtreckte ſprach Theotecnus: Recht ſo, mein Sohn! han—
ge nur feſt an deinem GOtt, hange nur feſt an deinem JEſi,
io wirſt du erlangen, was du erwehlet haſt, Er wird dichbe
hertzt, feſte und ſtandhafft machen, wie Euſebius erzehlet. co)
Gleichwie aber Chryſoſtomus anderweit geſaget daß das Nahen
und Gehen zu JEſu nicht geſchehen muſſe greiſibus corporis, ſed

cordis; So mag ich auch wohl ſagen daß diß Halten JESl
nicht brachiis corporis, ſed cordis, nicht mit denen Armen des
Leibes, ſondern des Hertzens muſſe ausgerichtet werden.

Abſonderlich muß ſolches bewerckſtelliget werden durch wahrt
Buße, dann der, ſo in der Hohe und in dem Heiligthum
wohnet, will wohnen bey denen, die zerbrochnes Hertzens
und demuthigen Geiſtes ſind, El LVII, is. Ja er iſt nahe
denen, die zerbrochenes Hertzens ſind, und hilfft denen, die
zerſchlagene Gemuther haben, Pl. XXXIV, q.

Es muß bewerckſtelliget werden durch ein andachtiges Ge
beth, denn das Gebeth bindet den Allmachtigen, daß er feſte
bey uns halten muß. Das Gebeth iſt die goldne Kette, (71) wo
durch wir JESUM zu uns und uns zu JESU ziehen und uns
gantz ſteiff mit einander verbinden nach Coryſoſtomi und Bernhardi
c72) Vorſtellung. Da heiſt es wit Zertullianus von ſich und
denen Chriſten ſeiner Zeit geſagt hat: Coimus in coetum cone
gregationem vt precationibus noſtris Deum quaſi manũ facta ame
biamus orantes,. (7 Wir kommen ,ſagt Er mit Haufſen zuſam
men in die Verſammlung, daß, wenn wir beten, GOTT

gleichſam mit geſamter Hand und Macht umfahen, und ſttzt
hinzu: Uæe vis grata Deo, Dieſe Gewalt iſt EOtt angenehtn!
Oratio vineit invincibilem gat omnipotentem, hat Auguſtinin
geſprochen (74) Das iſt: das Gebeth uberwindet den Unüber
windlichen, bindet und halt den Allmachtigen. Der H. Geiſt
ſelbſt verſichert daß fich GOTT nahe zu uns thue, ſo offt wir
Jhn anruffen, Devt. IV,. Er ſeh bey denen, die ihn anruf
fen, bey denen, die Jhn mit Ernſt anruffen, Pſ. CXLV,

Es
0) äuſ. l. J. c. I4. de i5. Sommer. Epilog. mor. e. 8. J. G. p. m. 277.
i) Vid. Gerh. aphör. p. j33. (72) Bernhard. in Cant. conf. Cornel. à Lapide in

Matth. f. iöt. (73) Tertull. in Apolog. c. 39. n. ay9. f. ſ7 a.
70) Vid. Gerbara. aphor. p. m. 533ʒ.
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Es muß bewerckſtelliget werden durch ein heilig Leben, denn
wenn umer Vertz Seel und Leib ein Tempel des H. Geiſtes iſt,
ſe will GOTT in uns wohnen und wandeln 2. Cor. Vl, us. Wer
ſeine Geboth halt, der bleibet in JEſu, und JEſus wieder
in Jhm,1. Joh. IIL24. Jchliebe, ſpricht der HErr, die mich
lieben, und die mich ſuchen, finden mich, Prov. IX, i.

Es muß bhewerckſtelliget werden durch Gedult im Creutz und
Wiederwartigkeit, denn wenn GOtt da an uns laufft, als ein
Gewaltiger, und verſtellet fich in einen Grauſamen, Hiob
XXX, u, ſo miuſſen wir dagegen durch ſtille ſeyn und Hoffen
ſtarck weroen, l.XXX. ig. Unſer Vertrauen nicht wegwerf
fen, ſondern wiſſen, daß uns Gedult noth ſey, daß wir don
Willen GOttes.thun, und die Verheiſſung empfahen, Hebr.
X z6.

Endlich muß es wie allerzeit ſo aliſonderlich am Letzten Ende
beobachtet werden durch ein ſtandhafftes, zuverſichtliches, Glau

bensvolles Vertrauen aufGOttes Guade und Chriſti Ver
dienſt, daß man ſich in daſſelbe verhulle und einwickele und ſo ſteiff und
feſt daran halte daß nian mit demgeiſtreichen Anler ſage: (75) Funff
Worte liegen mir in meinem Hersen die ſoll mir kein Teuffel dar
aus reiſſen: Meinen JESUg9N laß ich nicht! Denn im
Glauben will fich GOtt mit uns verloben, Hol.Il, ig. Wer
zu GOTT kommen will, der muß glauben, Hebr. il. 6. Fi—
desres omnipotentiſſima, hat Lutherus(70) geſagt der Glaube iſt
die allermächtigſte Sache, ſo auch GOtt ſelbſten ubermag.
Kurtz: Wir muſſen mit Jatob kampffen, und GOtt halten,
biß die Morgenrothe des ewiaen Lebens angehet, tampf
fen, vin wir mit Jhm den HErrn ſehen von Angeſicht, und
unſre Seele geneſe! (77)

So wohlverſtandig ſolten wir dieſes Halten unſers Erloſers
anſtellen. Aber ſo iſt vieler ihr unverſtandiges Hertz verfinſtert,
ujeh ſind entfrembdet von dem Leben das aus GOTT iſt Ephel.
rv, ö8. Da muß uber Sie ausgeruffer werden was dort Hoſ. VIl,
v. von Juda geſaget: Juda halt nicht feſte an GOTT; Sie
halten wohl aber nicht ſteiff ſondern wie ein loſer falſcher Bogen,
eſ LXXVIul, ia. Sie vergeſſen ihres Erloſers, und achten
den Felß ihres Heils geringe, und laſſen ihn aus der Acht,
Devt. XXXlIl,is. Laſſen GOtt fahren, und iagen wonl: He
be dich von uns Hiob. RRl, 4. Sie halten Jhn nicht durch wah

re Buße, ſondern ihre Sunde und Untugend ſcheidet ſie und

E ihren2 &9) Auuiter. in Erquick-Stunden. (76)) Luther. in ep. ad Gcrmano.

(77) Vid. Calov. in Comment. p.iʒJo.
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khafflige Seele, noch wohnen mag in einem Leibe, ſo der Sun
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ein phiſt und Redner zu Eonſtantſnopel ſo unter Conſtantino ſich
geſtellet als ſey er der Chriſtlichen Religion beygethan t Daraun

An

ſich wieder zur Chriſtlichen Religion wenden wollen hat ein ſo nagen
abet unter Jjuliano dem Heydenthum beygepnichtet nach Julian; godt

culeate me pedibus, tanausm falem:fatuurn; Tretet mich tummes
und ungeſchmacktes Saltz mit Funen. (78) So rin boſes Geenrn

wiſſen und nagenden GewiſſensWurm werden nunauqh unſre
Eceboliſten uberkommen die den Erloſer, den ſit tüminer laſ
ſen ſolten, dennoch ſchnode verlafſen;t Ja was noch mehr ift
der den HErrn verlaſt, der ſoll in die Holle fallen, und im
holliſchen Feuer ſoll er brennen, es ſoll nicht ausgeloſchet wer
den, ſondern ſoll ihn uberfallen wit ein Lowe, und auffreiben
wie ein Parder, Sir. XXVI en Sicherlich Aurenuauguſtinus
(79) hat recht geſaget: Es ſeh weit ertraglicher, dicſen Kampff
gar nicht anzufangen, als den angefangenen zu verlaſſen,
und aus einem ſtandhafften Kumpffer ein Flüchtling, und
aus einem Uberwinder ein Uberwundener zu werden. Oder
wie es Perrus ſelbſta. Petr. iN. er. kusredet: Es ware ihnen beſſer,
daß ſie den Weg der Gerechtigkeit nie erkandt, denn dan ſie
ihn erkandt, und kehren ſich wieder von dem heiligen Geboth,
das ihnen gegeben iſt.

11

(;9 Vid. Scrut. hiſt. eceleſ. .L 3. k. m. 336. Sthnthur. in Finie contin. p. z3t7 .h
9 Au. de Continent. q1i4.

unſre
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Unſre ſeelige Frau Mit-Schweſter, hat dieſes Halten Jhres

Erloſers, auch wohl gelernet und ſeliglich practiciret. Sie hat nicht
genug daran gehabt daß Sie JEſum Chriſtum in der H. Tauf
fe angezogen, Gal. lll,7. ſondern wie Sie einmahl angenom
men hatte den HErrn JEium Chriſtum, ſo wurde Sie auch
gewurtzelt und erbauet in Jhm, Col. ll, 6.. und wie Sie Chri
iti theilhafftig worden, ſo hat Sie auch diß angefangene We
ſen, biß ans Ende feſte behalten, Hebr. lll.na. Und da Sie ja den
ſelhen dann und wann durch ihre Sunden verlohren, hat Sie ie
doch Jhn ſo gleich durch wahre Buße wieder geſuchet, durch
ſteißiges Gebeth wieder an Jhr Hertz gedrucket, durch ein
heiliges Leben und gottſeeligen Wandel feſte gehalten, aller
meiſt aber durch ein glaubiges Vertrauen gantz in Jhr Hertz
eingeſchloſſen, und iſt geblieben im Glauben gegrundet, und
unbeweglich an der Hoffnungdes Evangelii, Col. 1.23. und alſo
beſtandig dem HErrn angehangen, und ein Geiſt mit Jhm
worden, 1. Cor. Vl. r7. Auch an ihrem letzten Ende ſich weder
Todt noch Leben ſcheiden laſſen von der Liebe GOttes, die
in Chriſto JEſu, Korn, VIll, z8. Jht beſtandiger Entſchlug war
güch dieſer:

Meinen JEſum laß ich nicht,
Weil er ſich vor mich gegeben

Jeſum laß ichnimmer nicht-
Weil ich ſoll auff Erden lehen; Jhn hab ich vol Zuverſicht,

 Was ich bin, und hab ergebet,
Altes iſt auff Jhn aericht.djnn..t Meinen JEſum laß ich nicht/i

uniit. gaß vergehen das Geſicht;goren; Schmecken /xuhlen Weichen, J

C]—

arn Laß das ·letzte TagesLicht
Mich auff dieſer Welt erreichen.

Z

14145 ü jttt
q m Wann der LebensFaden bricht,

atn Meinen JEſum laß ich nicht. 2

Nicht nach Welt, nach Himmel nicht
iul Meine Seele wunſcht und ſehnet,

c
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Der mich hat mit GOtt verſohnet,
Der mich freyet vom Gericht,
Meinen JEſum laß ich nicht!

Weil Sie nun gefunden hat ja behalten hat ſortiter, ſttiff
und feſte, conſtanter, ſtandhafftig, was ſie h atte „wer will
Jhr denn Jhre Crone nehmen? Niemand wird Jhr Jhre Cro
ne nehmen konnen Apoc. ill, u.

Nun alſo in JEſu Geliebte, taſſet uns unſern Erloſer auch
halten, Hortamur vos, ſpreche ich mit ypriano, GGo) ver commu-
nem fidem, per pectoris noſtri veram ae ſimplicem charitatent, vt
gloriam veſtram, forti ac perſeueranti animo. teneatis. Adhuc in
ſeculo ſumus, adhuc in acie ſtamus, de vita noſtra quotidiedimiea
mus. Danda ergo eſt opera, vt poſt hæc initia, ad incrementa quo-
que perueniatur, conſummetur in vobis, quod rudimentis feliei-
bus eſſe! coepiſtis. Fides enim non accepta, ſed cuſtodita ui
uifieat. Wir ermahnen Euch, um des allgemeinen Glaubenß
willen, aus wahrer und unverfalſchter Liebe unſers Hertzens
daß Jhr euren Ruhm und Sloriemit treuen und ſtandhafften
Gemuthe beybehalten moget. Wir befinden uns annoch in
dieſer Welt, wir ſtehen annoch in dem Kampff, und hapen
taglich unſers Lebens halber zu ſtreiten; So muß alſo Fleiß
angewendet werden, daß wir nach ſo gemachten guten An
fang auch zum Wachsthum gelangen, und in uns vollig voll
bracht werden moge, was wir durch gluckliche Proben nun
allbereit zu werden, beginnet haben. Denn nicht der angefan
gene, ſondern der treu bewahrte Glaube bringet das Leben. Dit
Athenienſer. die nahmen ehemahls der Gottin Vicloria die Flugel
ab (i) daß ſie ihnen nicht entflienuen mochte; Die zu Tyro haben
dort als alexander der Große ihre Stadt belagerte Jhren Gotzen
Apollinem mit goldenen Ketten angebunden, (8g2) daß er ja nicht
von ihnen wiche; Die Romer und Spartaner haben dem Stmula
ero des Krieges-Gottes Marti Fuß-Eißen angeleget, Jhn be
ſtandig bey ſich zu behalten. Ey! ſo laſſet uns vielmehr dahin trach
ten den wahren und lebendigen GOtt, und unſern Erloſer
feſte zu halten, und unſre Zuverſicht ſetzen auff den HErrn
HErrn, oder mit Aſſaph noch weiter ertlaren: dennoch bleib ich
feſt an dir, denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand,
du leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich endlich
mit Ehren an, die aber von dir weichen, werden umkommen,
Pſ. Lxxlll, 33. Halttt Jhn mit wahrer Buße, und nahet
euch zu GOtt, daß Er ſich zu euch nahe, Jac. IV, 8. Kehret

euch
Aↄei Qyrian. lib. J. ep.9. (8i) Vid. Curtiu lib. 4. e. 3. i.
venj Pauſan. l. 3. Macrobiu in Scip. Somnio l. 1. c., p. G. contf. Freinibem. Com-

ment. in Cutt.l.c.

—n
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euch au Jhm, ſo wird Er ſich zu euch kehren, Mal. Ill,n. Hal
tet Jhn durch ein andachtiges Gebeth; Suchet den HErrn,
weil Er zu finden iſt, ruffet ihn an, weil er nahe iſt, El. LV, 6.
Laſſet euer Gebeth durch die Woleken dringen, und nicht ab
laſſen, biß es hinzukomme, und der Hochſte drein ſehe, vir.
XXXV., 21. Haltet Jhn durch ein heuiges Leben, liebet Jhn
und haltet ſein Wort auff daß Er zu euch komme, und Woh
nung bey euch mache, Jon. XIV, zz. und auch von eurer Seele ſage:
Hie foll meine Ruhe ſeyn ewiglich, hie will ichwohnen, denn
esgefallt mir wohl, Pl CXXXlI, g. Haltet Jhn durch Chriſt
liche Gedult in allen eurem Ereutz und Trubſul und erweiſet euch
als Diener GOttes in großer Gedult, in Trubſalen, in No
then, in Aengſten, 2. Cor. Vl.4. Sprechet mit Sperato, jenem be
ſtandigen Martyrer zu Carthago: Perſenero! Perſeuero! Jch
bleibe ſtandhafftig! ich bleibe ſtandhafftig! (83) und ihr ſolt
alle horen und ſehen, daß ich ein benandiger Chriſte bin.
Auermeiſt aber haltet Jhn durch ein Glaubens volles Vertrau
en, und das biß an euer letztes Ende. Entſchlieſſet euch wie
Auguſtinus: (&4) Laſſet alle Feinde toben wie ſie wollen/ von
meinem GoOtt ſollen ſie mich nimmermehr: ſcheiden. Macht
es wie der glorwurdige ChurFurſt u Sachſen, Joh. Georgderl.
der als er von ſeinem Beicht-Vater, Jaeobo Vellero, ermah,
net wurde mit Jacob feſte an JE Sl zu halten, und mit

Nultncun h aen ge e
billa, die Chriſtliche Gemahlin dieſes theuren EhurFurſtens ge
bohrne Marggrafin von Brandenburg die ſich erklarete: Auff

7
JEſum bin ich getäufft, auff JEſum ha ich gelebet, auff
JEſum will ich auch ſelig ſterben. JEſun JEſu !ich laſſe dich
nicht. G5) Oder wie Catharina, vie frolnine Hertzogin Her
tzogs Heinrichs zu Sachßens Ezemahkn, aebohrne Hertzogin
von Mecklenburg, (87) die mit hochſten AndachtsEvffer dieie
Worte offters wiederholete: Jch will an nntinem Heiland JEſu
kleben bleiben, wie eine Klett am Kleid/ die ſich cher zerreiß
ſen, als davon abreiſſen laſt. Kurtz aller wahftreubeſtandigen
Chriſten Hertzen Entſchluß dleibe mit dem andachtigen Paul Gerhard
dieſer: z44

Mein Lebetage wil ich dich
Aus meinem Sinn night laſſen;

725 J Dicht(83) Vid. Sommerus in Epilog. morient. c. n. 24. p. m. 3oö.

(84) Auguſtin. in Pſ. 37. 85) Sommer. in Epilog. morient. c. 2. n.qʒ p. io.
ſo) Sommer. l. c. n. 44. P. 34. (87) Sommer. len. ꝗi. p ilʒ.
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Dich will ich ſtets, gleich wie du mich

Mit LiebesArmen faſſen,
Du ſolt ſehn meines Hertzens Licht:
Und wenn mein Hertz in Stucken bricht,

Soltu mein Hertze bleiben;
Jch will mich dir, mein hochſter Ruhm,
Hiermit zu deinem Eigenthum

Beſiandiglich verſchreiben.

Und ſo dann mag ich wohl mit Aurelio Auguſtino (88) ſagen: Si re.
ceſſeris a DEO, non effugies manum eius; Si vero acceſſeris te.
nueris, nusquam recedet. Wirſtu von deinem GOttweichen,
ſo wirſtu ſeiner Hand nicht entrinnen noch entflichen. Wo
du aber zu ihm treten und Jhn halten wirſt, ſo wirſtu Jhn
auch alſobald uberkommen, weil Er nirgends hin zuruck wei
chet. Ja wer den HErrn alſo ſuchet, weil es Zeit iſt zu dem
wird Er auch kommen, und uber Jhn regnen laſſen Gerech
tigkeit, Hoſ.X, i2. Er kan mit Paulo getroſt ſagen aus Kom.
Vnl,zi. Jſt GOtt fur uns, wer mag wieder uns ſeyn? und
bleibet er ieinem JEſu getreu biß in den Todt, ſo wird Er ihm
auch die Crone des Lebens geben, Apoc. li, io.

Und dieſes werden abſonderlich unſre leidtragende Her

ren Sohne, Frauen Tochter, und andre vornehme Freunde,
auch erwegen und betrachten und ſich auch erklaren: was ſolluns
ſcheiden von der Liebe GOttes, Trubſal oder Angſt? Nein!
in den allen uberwinden wir weit um des willen, der uns gt
liebet hat, Kom. Vill, z3. 37. ſo wird ſie der HErr auch nicht ver
laſſen noch verſaumen, Holſ.l,5. Hebr. Xlll,5. Er wird inr Ge
beth nicht verwerffen, noch ſeine Gute von ihnen wenden,
Pſ. LxV zo. ſondern bey ihnen ſeyn in dieſer ihrer Noth,
und ſie heraus reiſſen, pſ. xXCi. iß. Sie werden mit denen Bur
gern zu Antiochia ſagen konnen: Jeſus nobiscum, ſtate! JESUGS
iſt bey uns, darum bleibet nur ſtandhafftig: oder wie es David

Pſ..vi.s. ausredet: GOTDd wird bey ihnen drinnen ſehn,
GoOtt wird ihnen auch helffen fruhe, darum ſo furchtet euch
nicht, ſpricht der HErr;denn ich bin euer GO gIch bin bey euch, weichet nicht,

Jch ſtarcke ench, ich helffe euch
auch; Jcherhalte euch durch die rechte Hand meiner Gerech
tigkeit, ECXLI, io. Kampffet nur auch den guten Kampff, voll
endet den Kampff, und haltet Glauben, ſo wird euch »eygele
get werden die Crone der Gerechtigkeit, 2. Timoth. IV, 7.8.
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(8) Auguſit. Serm. aʒ. de Tempor.
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II.

 Ir muſſen aber auch noch mit wenigen erwegen wie auch das
Keen Jacob angeſtellte Halten JEſu geweſen ſey.

Ein treubeſtandigfortgeſtelltes Halten.
Und das zeiget Jacob an wenn er ſaget: Jch laſſe dich nicht, du
ſegneſt mich denn; Oder wie es etwa nach dem Hebraiſchen lau
tet: quam cum benedixeris, als wenn du mich ſegneſt; Oder
wie es die LXR. Dolmetſcher gegeben iu n ee wo du mich nicht
ſegneſt.

Es verſtehet aber Jacob nicht einen bloßen wortlichen, ſon
dern den wircklichen Seegen; Er verlanget nicht bloß eine ana
dige SegensAnwunſchung, ſondern die thatige SegensMit
theilung und Zulegung, und daß GOtt hierdurch Jacobs Schutz
werden moge Jer. Ll, i9.

Es iſt dem Jacob nicht zu thun um das zauberiſche Segen,
Buſſen und Segen ſprechen, da man verdammlicher Weiſe in dem

hierzu gottloſer Weiſe gebrauchten Nahmen GOttes ſegnen will,
ſo bey uns in Schwange gehet und vor keine Sunde gehalten wird
biß ſolche gottloſe Leute ihren verdienten Sold und Lohn den ewi
gen Todt, Rom. Vl, z2z. dafur empfangen werden.

Es iſt ihm nicht zu thun an dem bey denen Heyden gewohnten
Seegen davon Plato und Lucianuis in ihren Schrifften handeln
woraus Juvenalu (89) der Heyde ſelbſt ein Geſpott machet.

Es iſt ihm nicht zu thun um der heutigen falſchen Welt, fal
ſchen Seegen, ſo in lauter Complimenten beſtehet. Caracalla hat
nach Liphilini (go) Bericht vieles auff dieſes Segnen gehalten und
ſich gratuliret wenn man ihm angewunſchet daß er die Romiſche
Monarchie o. Jahr fuhren moge; Veſpaſianus hat dergleichen
verlanget. Redliche Gemuther hauten dieſes alles vor eine pure Fuchs
ſchwantzerey und dencken Verba ſunt.

Ja es richtet Jacob damit ſein Abſehen nicht etwa dahin daß er

von dem HErn ſein fatum und kunfftiges Gluck oder Ungluck
erfahren moge wie Joſephus (on) meinet ſondern er verlanget daß
der HERRihn nicht nur alleine auff ſeiner Reiſe ferner ſeanen, (902)
und vor Eſauſeinen Bruder fur den Er ſich furchtete bewahren moge.
Er verlanget noch mehr daß er ihm die Verheiſſung von dem
Saamen, in welchem alle Geſchlechte auff Erden geſeanet
ſeyn ſollen, auffs neue beſtatige; Er verlanget allermeiſt daß er
ihm den Him̃elſehen laſſen, und ewigen Seegen ertheilen wolle.

Fe— MitEæ9)JανÊn. Sat. Io. (0) Niphil. in epil. Dion. insyllog. Script. Rom. T. III. p. 88.
ſoi Jeſeph. I. Antiquit. (I2) Valuegg. l. c. p. 23.
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24 Jaacobs beſtandiges Halten ſeines Erlöſers.
innνtn en.Mit einem Worte die Verleihung aller ſeiblichgeiſtlichen und

himmiiſchen Wohlthaten iſt darnach ſich Jacob ſehnet
Und daran iſt Jacob ſo viel gelegen daß er ſolchen Segen, wie

Hoſ.xll.q. geleſen wird auch mit Thranen fuchet, ſintemahl das
daſelbſt gemeldete Weinen nicht von dem Mann der mit Jacob ge
rungen ſondern von Jacob anzunehmen iſt. (93)

Und alſo hat Jacob, wie Vatablus (94 fpricht wohl gewuſt
daß es GOtt ſey, mit dem er gerungen, weil er den Segen
von Jhm begehret, den er von keinem ſterblichen Menſchen erlan
gen konnen.

Und was Jacob verlanget das hat Er auch erlanget indem

ihm hierauff der Nahme Jſrael, eines Furſten EzOttes, mitgeAn

theilet worden (o5) als in welcher Benahmung wie Autt! Augu
Jlinus (ob) ſpricht aller Verlangter Seegen begtriffen iſt. (87) Und
darum ſagte auch Jacob; Nun ſey ſeine Seele geneſen? Web
ches eben die Danckſagung und Ruhmung des erlangten Segens
iſt. Dei enim viſio noſtra plena liberatio, ſpricht Gregorius M.(98)
GoOttes Anſchauen iſt unſre vollkommne Geneſung.

Lehre.
Un Auserwehlte GOTTES, dahin ſoll auch unſer Halten

o anund abzielen nehmlich daß wir auch in unſerm Muth nicht
matt werden noch ablaſſen/ biß wir den Seegen erlanget und da

von getragen; Denn wie wir darzu beruffen ſind daß wir den
Seegen beerben,1. betr. ill.p. Der Geringere aber von dem beſten
und groſſern geſegnet werden muß, Heb. Vll, 2 Auch GOtt alleine

es iſt der dem Segen gebieten kan, Devt. XXVill, 8. Und wir
dahero den Seegen vom HErrn empfangen muſſen, und die
Gerechtigkeit von dem GOtt unſers Heils, pſ. xxwv.. Ja
weil uns inſonderheit der EOtt und Vater unſers HErrn Je—
nu Chriſti ſrgnet mit allerhand geiſtlichen Seegen in himm
liſchen Guthern durch Chriſtum, Ephet. h, 4. Weutn der Sohn

GOttes JEſus es iſt, in welchem alle Geſchlecht.aun. Er
den muſſen geſegnet werden, Gen. Xli J. RRll g.cr XRVllh
14. Gal. il.g. Weiln mit dem Heil. Geiſt der Cegeij auff ung
und unſern Saamen und Nachkommen ausgegoiſen wird,
Eſ. XLiV,z. So will alſo von nothen ſeyn daß wir den Segen zu

tllgyj) Vid. Ffeif. dub. vex. Cent. 4. L. 76. p. m. v24. ſ. Ternov. inh.l. p.m. 4öo.i.llr

Au. in Hol. p. m. 266. Jo. Schmid. in Commentat. Polut h. l. col. i66J.

94) Vid. Polus itaGeneſ. col. aiʒ. E Z
(95) De nomine ſacobi vid. Gerhard, Waluegg. Cornel. à Lapida.
126) Aug. L. XVI. de Civ. Dei c. 39. Geſn. h. l. p. Gos. g. f. Pelarg. p. ziJ.
(97) Geſuar. ..c. (98) Ereg. l. 24. Mot. c. é. Pelur;. p. ji9.
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erlangen, uns auch zu dieſem SeegensHErrn und dreyeini
gen GOtt halten, und Jhm anhangen. Es erzehlet Corneliu
2 Lapide, (oo) von denen alten Chriſten in Engelland, daß wenn
ihnen ein Prieſter begegnet ſie ihn ſehnlich gebeten Er ſolte ihnen
doch ſeinen Seegen mittheilen, und geſprochen: Seegne mich,
mein Vater! Laß mich deine Seele ſeegnen.

Nun iſt das allerdings gantz loblich und heilſam wenn der
HohePrieſter Simon ſeine Hand ausrecket uber die Gemeinde und
giebt ihnen den Seegen des HErrn, und wunſchet ihnen Heil
in ſeinem Nahmen, und ſie den Seegen von dem Hochſten an
nehmen, Sir. L.2z. Denn auch das hat OOtt befohlen wenn Er
Num. Vl 24. zu Aaron und ſeinen Sohnen geſprochen: Alſo ſolt
ihr ſagen zu den Kindern Jrael: Der HERR ſeegne dich,
und behute dich! Der HERR laſſe ſein Antlitz leuchten u
ber dir, und ſeh dir gnadig! Der HErr hebe ſein Angeſicht
uber dir, und gebe dir Friede! Alleine eben damit wird bezeu
get daß aller Seegen von G OTT fomme, und man allein beh
dem HErrn Hüulffe, und einen Seegen finde, pſ. Iil,g. Darum
ſo muß man ſich auch zu GOtt halten, und Jhm anhangen von
gantzem Hertzen Devt. X, z2o. Xlli, 4. Joſ. &xXll.s. Da muß man
in Anſehung des zu erwartenden Seegens die Noth nicht ſcheuen noch
ſich ſcheiden laſſen wenn GOtt ſich in einem Grauſamen verwandelt und

uns anlaufft wie ein Gewaltiger Hiob XXX. 21. Hiob XVI, 24
und uns uber dem Ringen das Gelencke unſrer Hufften verrencket
werde wie Caluinus (roo) wohl hieruber ſchreibet: Semper nobis ex-
pectanda Dei benedictio, quamuis usque ad membrorum luxationem,
duram gravem ejus præſentiam experti ſimus; Nam filiis Deĩ
longè praeſtat, mutilos ſemi fractos à Deo benedici. quam pacem,
in quãâ torpeſcant, appetete, ſubducere ſe ã conſpectu Dei, ut ipſo
valere juſſo, cum impiis laſciuiant. Das iſt: Wir muſſen des
Seegens GOttes erwarten, ſolten uns auch gleich die Huff
ten daruber verrencket, und wir ſeiner harten und beſchwerli
chen Gegenwart innen werden muſſen; Denn Kindern GOt
tes iſt es beſſer, gelahmet und halb zerbrochen vonzOtt grſeeg
net werden, als nur immer Ruhe verlangen, worbey man tra
ge wird, und ſich von GOttes Anſchauen entziehen, ja ihm
gar Abſchied geben, daß man mit denen GOttloſen uppig le
ben moge. O wo dencken denn die hin welche nicht feſte an
GOtt hangen, noch Jhn halten, ſondern weichen ſo gerne fale
len ietzt dahin ietzt hieher Jer.ll.zo. da ſie wohl zur Zeit der An
fechtung gantz und gar abfallen, Lue. Vlll, 13. die eine abtrun
nige und ungehorſame Arth, welcher ihr Hertz nicht feſte iſt,
und nicht treulich halten an GOTT, pſ. Lxxvili.s. Ach!

E  ſeolcheſy9)αν ALAyid. Num. e. 6G. (ioo) Vid. Caluin. in Gen. XXX. exMarlur. f. 246. b.
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ſolche Leute verrathen klar daß ſte den Fluch wollen, der wirdih
nen auch kommen, und daß ſie des Seegens nicht wollen, ſo
wird er auch ferne von ihnen bleiben, und werden den Fluch
anziehen wie ihr Hembde, und wird in ihr inwendiges gehen
wie Waſſer, und wie Oel in ihr Gebeine, und wird ihnen
werden wie ein Kleid, das ſie anhaben, und wie ein Gurtel,
damit ſie ſich allwege gurten, Pſ. CIX. i7. is. Wehe denen, die

alſo an GOtt nicht feſte halten, Sir. l, 24. Unſre wohlſeelige
Matron, iſt kein ſolches wanckendes Rohr geweſt, ſo der Wind
hinund her wehet, alſo zu reden Matth. Xl,7. ſondern es hieß al—
lezeit bey ihr: O GOCT, meine Seele hanget dir an, deine
rechte Hand erhallt mich, Pſ. LXlll,g. Sie lieſſe ſich auch nicht
ſcheiden wann GOtt auch ſeinen Gram an Jhr erwieſe durch
die Starcke ſeiner Hand, Hiob XX. 2i. ſondern den gottlichen
Seegen zu erringen undzu erlangen ſo ruhmte Sie ſich der Trub
ſal, und wuſte, daß Trubſal Gedult bringe, Gedult aber brin
ge Erfahrung, Erfahrung aber bringe Hoffnung, Hoffnung
aber laſſe nicht zu chanden werden, Rom. V, 3. Sprach dahe
ro getroſt mit Sara, Tob. in, a. ſq. Das weiß ich furwahr, wer
GOtt dienet, der wird nach der Anfechtung getroſtet, und
aus der Trubſal erlotet, and nach der Zuchtigung erlanget er
Gnade. Wenn gleich eine Plagt kaim, furchtete Sie fichidoch
nicht, ſondern Jhr Hertz hoffete unverzagt auff den HErrn,
Pſ. CXll.7. So unverzagt daß Sit auch mit Hiob ſagte: Wenn
mich auch der HErr todten wurde, wilt ich dennoch auf ihn
hoffen, Hiob XIII,.ig. es hieß:

Von OGoOttt will ich nicht laſſen,
Denn er laſt nicht von mir.

Autff Jhn wili ich vertrauen
Jn meiner ſchiveren Zeit,

GEs kan mich nicht arreuen,
Er wenbet alles Leid.

Jhnm ſey es heimgeſtellt,
Mein Leib, mein Serl, mein Leben,
Sey GOtt dem HErrn ergeben,

Er machs, wies ihm gefalt.
Darum weil Sie GOtt nicht gelaſſen, ſo hat Er ſie auch geſeegnet.
Er hat ſie geſeegnet und geehret, mit ſeinem gottlichen Seegen,
Sir.xLVIi.7. Geſeegnet mit leiblichen Seegen, geſeegnet wurde
Sie von dem Allmachtigen, mit Seeqgen oven vom Himmel
herab, mit Seegen von der Tieffe, die hunten liegt, mit Ser

gen
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gen an Bruſten und Bauchen, Gen. XLIX, 25. Geſegnet mit
Ehe-und KinderSeeegen, vt, CXXVIl, a. CXXVilll, a.5. 6. Ge
ſeegnet mit GuterSeegen, Lir. Xl. 23. Er hat Jhr Geſundheit,
Leben und Seegen gegeben, Sir. XXXIV, 2o. Geſeegnet mit ru
higem Alter; Er hatSie geſeegnet mit geiſtlichen Seegen, und
nun auch mit dem ordentlichen und ewigen Seegen,vir. l. z. daß
Sie geſeegnet iſt vor Gott ewiglich, Judith. XIV, i5. Und wie auch
Jhr Gedachtnuß im Seegen bleiben wird, Prov. X,7. Alſo weil
auch hierauff Jhr Seegen ſtarcker gangen, Gen. XLIX, 26. wird
auch Jhr Saame nach Jhr geſeegnet ſeyn, pſ. xXXXVl, 26.
Das Geſchlecht dieſerEzerechten wird geſeegnet ſeyn, PCXll.a.
Ja ſie ſeyn die Geſeegneten des HErrn, der Himmel und Er
den gemacht hat, pſ. CXV, 18.

Nun euch allen wird hiermit Seegen und Fluch vorgeleget,
Devt.ll.2s. und XXX. i9. Der luch, ſo ihr euren GOtt fah
ren laſſet, der Seegen, ſo ihr chm beſtandig anhanget, und

An

Jhn haltet; So erwehlet aiſo den Sregen, haltet alſo feſte
an eurem GOtt, Hoſ. il,re. Bleibet alle mit feſten Hertzen an dem

HErrn, Adct. ll. zz. Und ob er wohl auch gegen euch ausziehen
wird wie ein Rieſe, und den Eiffer auffwecken wie ein Kriegs
Mann, Eſ.XLll,rz. So haltet doch auch ſo dann feſte, leidet
euch, und wancket nicht, haltet euch an GOtt, und weichet
nicht, daß ihr immer ſtarcker werdet, vir.ll,.3. Und wartet
auff den Seegen und Leben/ das GOttweben wird denen, ſo
im Glauben ſtarck und feſte bleiben fur Ihm, Tob, Il is. Und
bleibet mit Jacob der beſtandigen Reſolution: Jch laſe dich nicht,
du ſegneſt mich denn! Wer in rechtes. Jacobs Hertz hat der

GOtt! wir ſind alle Jacobserklare ſich auch dem mehr M
Jacobs--Orden; auch ich
Glaub und Gebeth ſollen au

Bin ich in Noth und weiß uiit
nicht duſeenneſt mich denn

ÊÊ  ſe —Ê‘ Aillmein Gebeth kommen zu dir;  t —e th
halten dich anruffen in der Noth iſp  wirſtu mich erretten, da

»ezn GAa fure— e nò un
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fur will ach dich preiſen bſ. L, 15. Sollich ſterben ey ich will nicht ungr
ſeegnet ſterben ich laſſe dich nicht du ſeegneſt mich denn! Konnen dich
ſchon meine ausgemergelte ſchwache Arme nicht ſo feſt halten als Jacob?
Mein Hertz und Seelen Seyffzer und Verlangen ſollen dich deſto feſter halten.
Mit der Braut will ich ſagen: Jch halte dich und will dich nicht laſſen
Cant. Ill,a Nein! nie verlaſſen! nimmermehr verlaſſen! in Ewig
keit nicht verlaſſen. Ja ſo dann ſage ein ieglicher mit dem frommen Taub.
manno: Hic jaceo luctor in Domino Jeſu meo, donec benedicat ani-
mæ mea, (ior) Hie liege ich und ringe mit meinem Herrn JEſu und
will ihn nicht laſſen biß er meine Seele ſeegne! So dann wird der
HErr auch ſeinem Volcke Macht und Krafft geben: Er wird ſein
Volck ſeegnen mit crieden Pſl. XXIX, in. Er wird ſeegnen ſolche Gt
rechte und ſie mit Gnaden krohnen wie mit einem Schilde Pſ. V, tz.
Alle Seegen werden uber ſie kommen Devt. XXIlX, 2. Ein reicher
Seegen wird auff ſie kommen Prov. XRXlV, 25. Der HErr wird ſie
uberſchutten mit ſeinem guten Seegen und zum Seegen ſetzen ewi
glich Pſ. EIX, 4.7. Dann er wird die xenſter ſeines Himmels auf
thun und Seegen herab ſchutten die Fulle Mal. Ill, io. Da wird ſein
Seegen uber ſie dahin fliſſen wie ein Strohm Lir. XXXIX, 27 und
werden auch dermahleinſt die Stimme horen: Kommt her ihr Geſeegne
ten meines Vaters ererbet das Reich das euch bereitet iſt von An
beginn der Welt Matth. XXV, 34. Denn was du HErr ſeegneſt
das iſt und bleibt geſeegnet immer und ewiglich i. Chron. XVlil. 7.
Ja Seegen und Leben ſey ihnen verheiſſen von dem HErrn immer
und ewiglich Pſ. CXXXlil, z. Deſſen ſich nun nochmahls zu verſi

chern ſo entſchlieſſe ſich ein jeglicher zum Schluß mit mir alſo:

Jch hang und bleib auch hangen
An Chriſto wie ein Glied

Wo mein Haupt iſt durchgangen
Da nimmt es mich auch mit

Er reißet durch den Todt
Durch Welt durch Sund und Noth;
Er reißet durch die Holl
Jch bin ſtets ſein Geſell.
Er dringt zum Saal der Ehren

Jch folg Ahm immer nachUnd darff mich gar nicht kehren

An eintzig Ungemach
Es tobe was da kan

Mein Haupt nimmt ſich mein an
Mein Heiland iſt mein Schild

Der alees Toben ſtillt.
Er bringt uns an die Pforten

Die in den Himmel fuhrt
Daran mit guldnen Worten

Der Reim geleſen wird:Wer hier wird mit verhohnt

Wird dort auch mit gecront;
Wer hier mit Sterben geht
Wird dort auch mit erhoht! Amen.

ſtoa2) Semmerus in Epilog. c. 2. p. i73.

s (o) e Lebens



Achdem nun unſte wohlſeelige Matrone, Fr. An
na Dorothea Gleichin, durch Jhr ſanfftes
Ableben, den letzten und beſten Seegen, nehmlich
die ewige Glorie und Herrligkeit, der Seelen nach,
von dem HErrn empfangen; So wollen wir,

Chriſtlobl. Gewohnheit nach, bey Beerdigung
des, noch vor unſern Augen ſtehenden, erblaſten Corpers, fol—
gendes von ihres Lebens Urſprung, Fortgang und Ende anmer
cken. Es iſt nehmlich dieſelbe von GOtt geſeegnet und begna
diget worden, daß er Sielebendig, und mit geſunden Gliedmaſ—
ſen aus einem keuſchen EheBette an dieſes Welt-Licht hat kom
men laſſen, welches geſchehen in dem benachbarten Dorffe Zwo
tzen, den 6. Februar. Anno 164. Jhr ſeel. Hr. Vater iſt geweſen,
der weil. WohlEhrwurdigr und gottſeeliggelahrte Herr M.
Andreas Auerbach, welcher erſtlich der hieſigen Hoch-Grafl.

ReußPlauiſchen LandSchulen in die 1o. Jahr, nehmlich von
Anno 1623. biß 1633. als Colleßa IIl. treueyfrigſt voraeſtanden,
hernach 13. Jahr, biß in Decembr. 1646. zu gedachten Zwotzen,

und ferner biß ins Zwantzigſte Jahr, und an ſein ſeelig-erfoigtes
Ende in Tieſchitz, als ein treuer SeelenHirte, die Gemeine
Khriſti in hieſiger Inſpeclion geweidet, allermaßen derſelbe be
reits Anno 1666. den 20. Septembr. im 7iſten Jahr ſeines Al
ters daſelbſt, als ein Exeinplariſcher Prieſter, ſein zeitliches Le
ben ruhmlich beſchloſſen, nachdem er ſeinem GOLCdD in die 43.
Jahr in der Schule und Kirche treulichſt gedienet. Die Frau
Mutter war die weil. Wohl-Erbahrẽ und Tugendbelob
te Frau Anna Sihylla, weil. Herrn Zachariæ Capel-
lens, ebener maßen wohl verordnetund verdient geweſenen

Pfarrers und Seel Sorgers zu Langenheßen, in die Zwi
ckauiſche Dioẽces gehorig, chewliche Tochter, welche auch
ſchon, nachdem Sie Anno ygaden 13. Januar. zu mehr beſag
ten Tieſchitz im HErrn ſeelig en alaffen, auff den GOttesA
cker allda neben ihrem vorheraroaouen wohlſeeligen EheHerrnS——
beerdiget lieget; Von welther ſeelig ermeldter ihrer Fr. Mut

H ter
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i 9744u— terlichen Linie nach, und mit hin auch die Wohlſerlige Frau
ni ttceer nicht mit Stillſchweigen zu ubergehen, daß Sir, ihrer Mut—

rart un Gleichin, aus dem alten, ſonderlich in der Neumarck Bran
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dert Jahren hochverdienten Churfurſtl. Brandenhur
4 giſchen Neumarckiſchen Cantzlers zu Cuſtrin, Ehe Lieb

ſte; Und des auch weil. Hoch-Edlen, Hochgelahrtenund
Hocherfahrnen Hrn. Gvari Weigandts/ von St. Goat
des hochſt: ſeeligſten alten Marggraff Vannßens zu Bran
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Lebens-Lauff.
zeichnet worden. Mit denen zunehmenden Jahren hat auch der
Seegen des HErrn bey Jhr zugenommen, maßen ihr der HErr
alles geiſt-und leiblichen Seegens, nicht nur mitgetheilet einen
fahigen Verſtand, die Stucke des wahren Chriſtenthums, nebſt
dem Leſen und nothdurfftigen Schreiben wohl zu begreiffen, als
worzu Sie von ihren ſeeligen Elternzeitig angefuhret worden,
alſo, daß Sie hernach auch ſelbiges biß an ihrem letzten Odem
unverruckt von Sich ſpuhren laſſen; Sondern es hat Jhr auch
der reiche Seegens-GOtt eine ſonderbahre gute Art und Ge—
ſchickligkeit veruehen, alle, dem Weiblichen Geſchlechte wohlan
ſtandige, Tugenden und Wiſſenſchafften im Nahen, und was ſonſt
zueiner nutzbaren HaußWirthſchafft gehoret, wohl zu erlernen;
Geſtalt Sie denn auch ſolche nachgehends, flugs in ihrem Jung

S—

fraulichen Alter, in der That ruhmuch bewieien, da es dem groſ
ſen GOtt gerallen, Annoiös9. den 13. Januar. ghrem Hrn. Vater
ſeine Ehe-Gehüulfin, als Jhre liebe Fr. Mutter, von der Seite zu
reiſſen, nach welcher Zeit Sie zumahl die altre Schweſter, weil.
gr. Maria, an den domahls hieſigen StadtKirchner, Herrn
Foſeph Hemmannen, ſeel. vernehrathet geweſen, die muhſame

Pfarr-Haußhaltung zu obberuhrten Tieſchitz, fuhren muſſen.
Wie num dieſe und andre wohlanſtandige Tugenden Jhr bey Je
dermann, dem Sie nur ein wenig bekannt war, eine vonderbahre
Hochachtung erworben; Allſo iſt es auch vornehmlich bey dem
daumahls Wohl-Ehren Veſten und Wohlgelahrten, Herrn An

dreas Gleichen, treufleißiaen Collega Quarto auf dem hoch
löblichen Gymnaſio allhier „wie auch Muſic Directore, geſchehen,
ſo gar, daß er deshalber eine Chriſt-Eheliche Liebe zu Jhr ge
wonnen, und dadurch angetrieben worden, Sie zuforderſt bey
ſeinem damahliaen WittwerStande, und da Jhm ſeine ſeelige
erſte Ehe-Genoßin verſchiedne kleine und unerzoane Kinder hin
terlaſſen, zu einer treuerwunſchten Gehulfin zu begehren. Und
ſtehe! ein neuer Seegen kam auch dießfalls uber die wohlſeel. Fr.
MitSchiveſter vom HErrn, nemlich ein treuer EheGemadhl.
Denn da muſſen wir denen alten Hebraern billigen Beyfall ge
ben, daß niemand eine gluckliche Heyrath treffen, noch einen ge
treuen Ehe-Gatten uberkommen konne, er werde ihm denn von
dem HErrn gegeben; Dahero die Woylſeelige es allerdings
gls einen gottlichen Seegen erleunen muffen, nachdem der ietzt
ieelig gedachte Herr rigural Cantor Gleich, um Sie geziemend
ben Jhrem Herrn Vater angehalten; welches alles, weil es der
allein weiſe GOtt nach ſeinem heiligen RathSchluß dirigiret,
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LebensLauff.
ſeinen Seegensvollen Fort-und Ausgang erreichet; Sinte
mahl geſchehen, daß Sie, nach erfolgten Conſens Jhres wohl
ſeeligen Herrn Vaters, in dem hieſigen Stadt-GottesHauße
den zi. Octobr. Anno 1665. Jhrem, von GOttt geſchickten, Lieb
ſten, durch Prieſterliche Hand, wircklich verehlichet worden.
Wie vergnugt dieſes eheliche Band bey denen Verlobten nach
gehends, biß in den Todt ihres ſeel. Ehe-Herrns geweſen, wird
noch denen meiſten allhier bekannt ſeyn. Da auch niemand der
H. Schrifft wiederſprechen wird, die uns verſichert, daß Kinder
ein Seegen und Gabe GOttes ſeyn; alſo hat auch dergleichen
Ehe-Seegen die Wohlſeelige von dem HErrn empfangen, maß
ſen Sie mit Jhrem ſeeligen Ehe-Herrn, Zeit Jhres faſt 28. jah
rigen Eheſtandes, erzielet 4. Sohne, und 2. Tochter, wovon 2.
Sohne, nahmentlich Johann Conrad, in ſeiner zarten Ju
gend, Annois73z. und Hr. Chriſtian Friedrich, Annoibga.
als ein, in Philoſophicis und Jheolosicis ſchon weit. gekommener
gtudioſus, in ſeiner beſten Alters-Bluthe, zu Wittenberg dieſe
Zeitligkeit geſeegnet; Zwey Sohne und zwey Tochter aber,
benanntlich, der Hoch-Ehrwurdige, und in GOtt Hochge—
lahrte Herr, Johann Andreas Gleich, vornehmberuhmter
Theologus, und der Zeit Konigl. Pohln. und Churfl. Sachß.
Hochverdienter altiſter Hoff-Prediger zu Dreßden; Jngleichen
Fr. Maria Dorothea, erſtesmahl verheyrathet. an den weil
WohlEhren-Veſten, und Wohlgelahrten Hrn. Johann Chri
ſtoph Haßen, wohlbeſtallt: und verdientgeweſenen Cantoreni
zu Eulenburg, anietzo aber des Hoch-Edlen, und Hochgelahrten
Herrn Georg Sauereßigs, J. V. Licentiati und vornehmen
Conſulentens in gedachten Eulenburg, Ehe-Liebſte. Herr M.
Johann Tobias Gleich, vormahlig wohl verordnetgeweſe—
ner Paſtor Subſtitutus zu Oſchatz, ietzo aber allhier, annoch im le

digen Stande; Und endlich Fr. Johanna Dorothea, an
fangs des Wohl-EhrenVeſten und Wohlgelahrten Hrn. Chri
ſtoph Liebers, von Grafenthal, wohl verordnet und verdient
geweſenen Con Rectoris der StadtSchulen in Eulenburg, vor
ietzo aber des Wohl-Ehrwurdigen, GroßAchtbaren und Wohl
gelahrten Hrn. M. Ernſt Salomon Ditzſchers, wohlver
ordnetund treumeritirten Pfarrers zu Bloßwitz, unweit O
ſchatz gelegen, treue Ehe-Genoßin. Dieſe betrauren ietzund den

Ver



Lebens-Lauff.
Verluſt ihrer hertzlich geliebteſten Fr. Mutter, welche aber GOtt

mit Troſt auffrichten, und Jhnen allerſeits alles hohe und er
ſprießliche Wohlergehen angedeihen laſſen wolle: Nicht we
niger hat EOtt die ſeel. Fr. Gleichin gewurdiget, Sie den See
gen ihrer Kinder ſehen zu laſſen; Wie Sie denn von denen
z Verehlichten erlebet 1o. KindesKinder, nehmlich Viere von
dem altiſten Hrn. Sohne, Eines von der Aeltiſten, und Funffe
von der jungſten Frau Tochter, zu deren noch lebenden Wachs
thum GoOtt ſelbſt vom Himmel den Seegen herab ſenden wolle!
Es iſt ubrigens unvonnothen von der Wohlieeligen mit Ruhm
und Lob gefuhrten LebensWandel viel zu erwahnen, maßen er
ohne dem faſt jedermann bey hieſiger Stadt bekandt iſt. Uber
dieß iſt bereits gedacht worden, wie Sie durch den Seegen GOt
tes einen beſondern Verſtand uberkommen, dahero Sie hernach
mahls wohugewuſt, wie Sie ſich gegen GOtt, ihren Ehe-Herrn
und auch ebenChriſten zu bezeugen habe. ghre vornehmſte
Sorge gieng dahin, wie Sie GOkt mit ungefarbter Frommig
keit eyfrig dienien, und die von ihm empfangene Wohlthaten mit
hertzlicher Danckfagung erkennen mochte. Beten und Singen

zubeiuchen, und die ſchonen GOttes-Dienſte zu beſchauen. Die
war zu Hauße ihre Luſt, und inr Fuß eilete des HErrn Tempel

Vergebung ihrer Sunden, mit welchen Sie ſich, gleich dem
Nenſchlichen Geſchlecht, befletkt zu ſeyn erkannte, nuchte Sie in
dem Heil. Beichtſtuhl, und in der Genieſſung des Heil. Abend
mahls. Gluck. und Ungluck wuſte Siergleichgultia zu ertra
gen, und wenn Sie von der Hand des HErrn mit Creutz bele
get ward, ſo nahm Sie gleichſam zu ihrer Lobſung den Denck
Spruch jenes Graffen von NaſſauWeilburg und Saarbrück:
Alles nach GOttes Willen. Wie es Jhr denn freylich
auch in dieſem Jammerthal an Jammer niemahls gefthlet.
Das andre alles zu verſchweigen, ſo war es Elend gnug vor
Sie, daß Jhr GOtt ihren liebſten EheHerrn, (deſſen ehemah
lige, lange Zeit erwieſene Treue und Fleiß beh unierm Gymna.
ſio, noch von denen meiſten hieſiges Orths in  beſtandig/ gutem
Andencken erhalten und geruhmet wird, Anno 1693. den 18.
Februar. von der Seiten riß, pon welcher Zeit an, und alſo faſt
in die 2o. Cahr, Sie als eine einſame und Kum̃ervolle Wittwe,
biß an den eag ihrer iceligen viuffloſung, leben muſſen; Und
iſt Jhr deſſen todtliener Abichieo um ſo vjel mehr zu Hertzen
gangen,nnjt lirbreichtr  Sie nn Beybe in dem Leben zu be
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17gehen wuſten; Denn Sie erwieſe nch gegen Jhm, als eine ge
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chen anietzo hier und andrer Orthen herum gehen, den Anfang!“

J. genommen, worwieder Sie auch einige Medicamenten gebrau
chet, und dabey noch immer mit herum gegangen, auch dann!

44. und wann die Kirche freqventiret, ievoch hat Sie es uber ihr
Vermogen gethan, maßen Sie, von obiger Zeit an, uber großt

1

5 Mattund Mudigkeit der Gliedek geklaget, Engbruſtigkeit, kur
tzen Athem und trockenen Huſten aehabt, den Appetit zum Eſ

Iu
ſen, wie auch den Schlaff gantzlich verlohren, große Kopffwe
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hen, nebſt innerlicher Hitze und Durſt empfunden. Ob Sie 7

nun zwar einige dienſame Medicamenta, welche ihr obgedachter
Hr. HO. Altermann gegeben und verordnet, gebrauchet, ſo haben
doch dieſelbige ihren gewünſchten Eilect zu thun nicht vermocht,
fondern wegen des vorlangſt ſchon angeſetzten Maraſmi denilis,
viele Verhindernuße aefunden; Am vergangenen 1. Februar.
aber wurde die nunmehro wohlſeelige Frau ligural. Cantorinvon
einer hefftigen buffocation und levi lingvæ paralyñ gantz unver
muthet uberfallen, da es denn, dem menſchlichen Anſehen nach,
um Sie geſchehen zu ſeyn, ſchiene; Nachdem Jhr aber noch
mahls einiae gebührend  und herrliche Medicamenten von oben
bemelten Herrn Medico gereichet worden, haben zwar beyde
hefftige Symptomata in etwas nachgelaſſen, daß man ſich zu de
ro Wiedererhohlung und Geneſung einige Hoffnung aemachet:
Aueine, es haben dieſelbent den geſucht imo gewünſchten Ellect
nicht erreichet, dahero die Wohlſerlige von Stund zu Stund
ſchwacher und matter worden. Da Sie ſolches ſelbſt vermer
cket, und das Ende ihtes Lebeus daraus ominiret, hat Sie ſich
mit inbrün tigem Gebeth zu ihrem GOtt gewendet, und um ei
ne ſeelige Auffloſung annehalten. Mit /was vor Andacht des
Hertzens ihr fchwacher Mund die Troſt and KernSprüche ih
res HochEhrwurdigen Hrn. Beicht-Vaters, Tit. Hrn. D. Jo
hann Georg Pertſchens, vuperintendentis; ingleichen des
WohlEhrwurdigen Herrn Arehi. Diaconi, Herrn da. Johann
Heinrich Fiſchers, nachgeſprochen, werden Sie benderſeits
nach der Wahrheit bekräfftigen; Wie Sie denn keine großre
Freude hatte, als an det Gegenwart diefer theuren Diener GOt
tes. Dienſtags, vor ihrer SterbensNacht, entledigte Sie ſich
annoch von ihren Suünden durch eine hertzliche Bekantniß der
ſelben vor GOtt und ihrem Herrn BeichtBater, und genoß
zum Unterpfande der gewiſſen Veraebung ſolcher ihrer Sunden
den wahren und theureſten Leib und Blut Chriſti um heiligen A
bendmahl. Worauff Sie freudia erwartete den letzten und un
verwelcklichen Seegen des HErrn, die himmliſche Secligkeit.
Bey der Geburth der Wohlſerligenertheilte Jhr dero Herr Va
ter alſo ſeinen treuvaterlichen Wuuſch, wie deſſen eigenhandige
Schrifft annoch hiervon zu leſen: Anno 1643. den 6. Februar.
iſt uns von GOCT wiederum einr junge Tochter geſchencket
worden, mit Rahmen Annqa Dorothea, GOCL helffe,
daß Sie gottſeelig, fromm, keuſch/aüchtig, gerecht und eklig
werde, Amen! Dieſer Seegens? Wunſch, gleich wie er denen
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kan nimmermehr

Seegen erben,

rinder Zeitligkeit,
Haußualler Freud.

n feſt gehalten.
och erkalten,
der Seegen zuge

Du nimmſt gute

hochſten Seegen,

Erde legen.
eckten Grufft

gleichen Seegen rufft!
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